— 


— 


en, 


189. 


— 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
— —— 9 Die Expedition ift täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— r —ęV — —— —¼' .. p — —— 


Lodzer 


Freitag. den 14. (26.) Auguſt 1898. 


Tageblatt 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für und 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactien und Erpedifion: 
Drielna: (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


3 — 


L. ZONERs Photographie-Atelier 


— 0 Dzielna⸗Straße 13. @ 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Vor⸗ bis 6 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


Billige Preiſe. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Gefchlechts- und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ecke Wulezanska Nr. 1), Haus Grodengkl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 
Haut,, veneriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heiten, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun · 
den: Vormittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damen von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Pozunansklſchen Kcankenhauſe. 


Bitte gebrauchen Sie die 
Wichſe 
— mı— 

II unsS k i, 
Daupidtpot: Richard Luda, Zare 

gomwa-Straße 26, 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Zum Schluß der Manöver trägt die „St. 
Pet. Ztg.“ noch nach, daß Ihre Kaiſer— 
lichen Majeſtäten nach erfolgter Retraite 
im Parke des Pulkowaer Obſpvervatoriums das 
Frühſtück einnahmen, zu welchem außer den Glie⸗ 
dern des Kaiſerhauſes, die Ihre Maſeſtäten beglei⸗ 
tet hatten, ferner Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die 


Großfürſten Paul Alexandrowitſch, Nikolai Niko⸗ 
onjtantin und Dmitri Konſtantinowitſch 


lajewitſch, 
und der Prinz Andreas von Griechenland eintra⸗ 
fen und zu dem fümmtliche Chefs der Manuöver⸗ 
truppen, ſowie die Offiziere der in der Nähe 
bivonakirenden Truppentheile befohlen 
Während des Frühſtücks nahmen vor dem Zelte 
die Zöglinge der Militär⸗Lehranſtalten, die zu 
Offizieren befördert worden, Aufſtellung. Nach 
beendigtem Frühſtück trat Se. Majeftät der 
Kaiſer zu den Zöglingen heraus, ſchritt die 
Front der fämmtlichen Lehranſtalten ab und rich⸗ 
tete dann folgende Worte an die Beförderten: 
„Meine Herren, Ich wünſche Ihnen von Herzen 
Erfolg und Glück in Ihrem bevorſtehenden Dienſte 
und gratulire Ihnen zur Beförderung zum erſten 
Offiziersrange.“ Der hierauf folgende Jubel, den 
dieſe gnädigen Worte des Oberſten Kriegsherrn 
bei den jungen Leuten hervorrief, ſpottete jeder Be— 
ſchreibung und nahmen die Hurrahrufe kein Ende. 
Es folgte hierauf die Vertheilung der Offiziers⸗ 
patente, wobei die Kammerpagen das Glück hat⸗ 
ihre Patente aus den Händen Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin zu empfangen, 
Unter den beförderten Junkern der Michgel-Artil⸗ 
lerieſchule befand ſich Se. K. H. der Großfürſt 
Andrei Wladimirowitſch, welcher der 5. Batterie 
der reitenden Garde-Artillerie-Brigade zugezählt 
ſt. Sodann ſchritt Se. Majeſtät der Kaiſer die 
[Reihen der Chefs der Manövertruppen ab und 
geruhte ſich gnädig mit ihnen zu unterhalten und 
ſie über verſchiedene Manöver⸗Einzelheiten zu be- 
fragen. Gegen 5 Uhr Nachmittags geruhten Ihre 
| Majeftäten das Manöverterrain zu verlaſſen und 
über die Station Alerandrowsfa'n nach Peterhof 
zurückzukehren, wobei die anweſenden Truppen: 
Weile am Wege Spalier bildeten und die Aller⸗ 


waren. 


höchſten Herrſchaften mit jubelnden Hurrahrufen 
begleiteten. 

— Der Kommandeur des St. Petersburger 
L.⸗G.⸗Regiments König Friedrich Wilhelm III., 
General⸗Major Foullon, überſandte am Tage des 
Regimentsfeſtes, 6. (18.) Auguſt, dem Erlauchten 
Chef dieſes Regiments Kaiſer Wilhelm 
II. ein Telegramm, auf das, dem „Bapm. Auen.“ 
ufolge, Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer Nach⸗ 
stehendes erwiderte: „Ich danke Ihnen herzlich, 
mein theurer General, für den warmen Gruß 
meines St. Petersburger L.⸗G.⸗Regiments und 
beauftrage Sie, beſonders dem Offizierskorps meine 
Dankbarkeit und die beſten Glückwünſche zum 
heutigen Tage auszudrücken. Gott wolle das von 
ruhmreichen Traditionen erfüllte Regiment, deſſen 
Chef ich bin, ſchützen! Wilhelm.“ Das an Kaiſer 
Wilhelm gerichtete Telegramm hatte folgenden 
Wortlaut: „Das St. Petersburger L.⸗G.⸗Regi⸗ 
ment König Friedrich Wilhelm III. Ew. Kaiſer⸗ 
lichen und Königlichen Majeſtät hat am Tage ſei⸗ 
nes Regimentsfeſtes das Glück, den Pokal zu er⸗ 
heben und mit einem begeiſterten und donnernden 
Hurrah den Toaſt auf Ew. Kaiſerliche Majeſtät 
zu begrüßen. Stolz auf die ſtete Aufmerkſamkeit 
ſeines erhabenen Chefs, wird ſich das Regiment 
auch in Zukunft bemühen, des gnädigen Lobes Ew. 
Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät würdig zu 
bleiben. Der Kommandeur des Regiments, General 
Foullon.“ 

— Im „Pasgeganxs“ wird ein intereſſanter 
Aufſatz veröffentlicht, der den ſanitären Zuſtand 
unſerer Armee behandelt und auf Grund der Be⸗ 
richte der Haupt⸗Militär⸗Medicinalverwaltung zu- 
ſammengeſtellt iſt. Es ergiebt ſich daraus, daß 
durchſchnittlich (für die Jahre 1890/94) von 


912,318 Soldaten der Armee mehr als der dritte 


Theil, nämlich 362,840 erkrankten. Dieſe Zahl 
erſcheint freilich ſehr groß, aber es iſt zu bedenken, 
daß ein und derſelbe Kranke mehrmals erkranken 
kann und dann 2—3 Mal in den Jahresbericht 
eingetragen wird. Eine zuverläſſige Bedeutung 
haben natürlich die Daten über die Verſtorbenen 
und die für untauglich Entlaſſenen. Es ſterben 
jährlich 6665 Perſonen (7,30 pCt.) und als 
untauglich entlaſſen werden 22,811 (25 pCt.) 
Der Geſammtverluſt der Armee für dieſe beiden 
Kategorien ſtellt ſich auf 29,476 Mann, was 32,63 
pCt. auf 100 Mann des Liſtenbeſtandes ausmacht. 
Im Ganzen entläßt uuſere Armee jährlich gegen 
22,811 Mann, und zwar 9326 Mann, die ihres 
kränklichen Zuſtandes wegen als untauglich zur 
Fortſetzung des Dienſtes befunden werden, für 
ganz. Der Verfaſſer des citirten Artikels meint 
nicht mit Unrecht, daß im Hinblick auf eine der: 
artige Ausbreitung der Morbidität in unſerer 
Armee es ſehr angebracht wäre, wenn die jungen 
Militärärzte, welche oft über Mangel an Arbeit 
zu klagen pflegen, ihre freie Zeit dazu benutzen 
würden, den Soldaten populäre Vorleſungen über 
Mediein und Hygiene zu halten, 

— Die Nr. 95 der Geſetzſammlung enthält 
neue Beſtimmungen über die Uniformirung der 
Beamten des Gerichts- und des Meß⸗Keſſorts. 
Dauach werden für die Beamten der erſten ſechs 
Klaſſen des Gerichts-Reſſorts ſtatt der bisherigen 
querliegenden Schulterabzeichen längliche Schulter⸗ 


abzeichen von einem Werſchok Breite mit dem 
Range entſprechenden Sternen eingeführt. Die 


Kante der Schulterabzeichen des Juſtizminiſters 
und des Gehilfen des Juſtizminiſters ſind aus 
rothem Tuche und bei allen übrigen Beamten aus 
dunkelgrünem Tuche. Den etatmäßigen Beamten 
des Gerichts⸗Reſſorts, welche in Sibirien, im 
Turgaigebiet und in den Gebieten von Akmolinsk, 
Sſemipalatinsk und Uralsk dienen, ſteht das Recht 


zu, in der kalten Jahreszeit hohe Pelzmützen zu 
tragen, wie ſolche für die ſibiriſchen Koſakentrup⸗ 
pen eingeführt find, — Die Beamten des Meß— 
Reſſorts tragen in Zukunft 
goldenen Schnüre auf den Schulterabzeichen ein 
neues Muſter und einige Beamten tragen ſtatt der 
querliegenden Schulterabzeichen längliche. 

— In dieſem Frühling wurden viele Schüler 
der Gymnaſien und Progymnaſien des Moskauer 
Lehrbezirks ohne Examen in die folgende Klaſſe 
verſetzt. Der Verweſer des Miniſteriums der 
Volksaufklärung hat nun, wie wir in den „M. B.“ 
leſen, geſtattet, daß im Moskauſchen Lehrbezirk 
verſuchsweiſe für drei Jahre neue Beſtimmungen 
über die Verſetzung der Schüler eingeführt werden. 
Dieſe Regeln ſtellen der Lehrerkonferenz anheim, 
diejenigen Schüler, welche im Durchſchnitt in 
jedem Unterrichtsfach nicht weniger als eine Drei 
und in drei Hauptfächern (Ruſſiſch, Lateiniſch und 
Griechiſch) nicht weniger als eine Vier im Jahre 
erhalten haben, ohne Examen zu verſetzen. Auch 
diejenigen Schüler, welche befriedigende Nummern 
im Laufe des Schuljahres erhalten haben, aber 
aus Gründen, die von der Lehrerkonferenz als trif⸗ 
tig erachtet werden, nicht an der Prüfung theil⸗ 
nehmen kounten, können ohne Weiteres in die 
folgende Klaſſe verſetzt werden. 

Moskau. Die „Mosk. D. Ztg.“ ſchreibt 
unterm 22. d. M. „Diejenigen auswärts garniſo⸗ 
nirenden Truppentheile, welche anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Enthüllung des Kaiſer Alexander 
II.⸗Denkmals nach Moskau abkommandirt wurden 
behufs Theilnahme an den Enthüllungsfeierlich⸗ 


keiten, beginnen vom heutigen Tage an hierſelbſt 


einzutreffen. Sämmtliche hier ankommenden und 
die in Moskau garniſonirenden Truppentheile bil- 
den zwei Abtheilungen, von denen die kombinirte 
Gardeabtheilung unter dem Befehl des Komman⸗ 
deurs des Gardekorps General-Adjutanten Obo⸗ 
lenski, die kombinirte Armee-Abtheilung aber unter 
dem Befehl des Kommandeurs des Grenadier⸗ 
Korps General Malachow ſtehen wird. Erſtere 
ſtellt: 4 Generäle, 12 Stabsoffiziere, 130 Ober⸗ 
offiziere, 4 Militär⸗Beamte, 102 Muſiker, 172 
Unteroffiziere und 846 Gemeine; letztere: 2 Ge— 
neräle, 9 Stabs- und 83 Oberoffiziere, 108 Mu⸗ 
ſiker, 81 Unteroffiziere und 532 Gemeine. Außer⸗ 


dem entſendet Sr. Majeſtät Eigener Konvoi 
6 Offiziere und 67 niedere Chargen nach 
Moskau. 


In Moskau treffen gegenwärtig bereits Kor⸗ 
reſpondenten, Künſtler und Photographen inländi- 
ſcher periodiſcher Editionen anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Enthüllungsfeier ein. Viele der Moskauer 
Photographen ſind um die Erlaubniß eingekom⸗ 
men, von einzelnen Momenten der Feier photo— 
graphiſche Aufnahmen machen zu dürfen.“ 


Zum Kongreß der Vertreter der 
Geſellſchaften des gegenſeitigen 
* Kredits. 


Am 22. d. M. um 2½ Uhr wurde der be 
reits von uns angezeigte Kongreß der Vertreter 
der Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits eröffnet. 
Die Sitzungen finden in den Räumen der Peters: 
burger Geſellſchaft des gegenſeitigen Kredits ſtatt; 
den Vorſitz führt E. J. Lamanſki. In einer Ecke 
an einer Balluſtrade des großen Sitzungsſaales iſt 
eine geſchmackvoll dekorirte Büſte Kaiſer Alexan⸗ 
ders II., desjenigen Herrſchers, welcher das erſte 


Statut der Geſellſchaften des Gegenſeitigen Kredits 


beſtätigt hat, aufgeſtellt. An deu Sitzungen neh— 
men 40 Perſonen theil, — darunter zwei Vertre— 


ſtatt der bisherigen 


Petersburger Geſellſchaft, die 


ter des Finanzminiſteriums: der Vicedirektor der 
beſonderen Kanzlei für Kreditangelegenheiten A. 
R. Petrow und der Beamte für beſondere Auf 
träge A. R. Menſhinſki. Das Intereſſe des Fi⸗ 
nanzminiſteriums an dem Kongreß äußerte ſich 
noch darin, daß daſſelbe das Projekt eines Nor⸗ 
malſtatuts für die Geſellſchaften des Gegenſeitigen 
Kredits ausarbeitete und es am 13. Juli d. J. 
den beſtehenden Geſellſchaften mit dem Erſuchen 
zuſandte, ſich zu demſelben äußern zu wollen. 
Unter den Materialien, die dem gegenwärtigen 
Kongreß vorliegen, nimmt das Projekt des Fi⸗ 
nanzminiſteriums eine weſentliche Stelle ein und 
wird bei den bevorſtehenden Arbeiten in erſter 
Reihe berückſichtigt werden. 

Auf der Tagesordnung des Kongreſſes ſtehen 
folgende fünf Punkte: 1) Berathung des Pro⸗ 
jekts eines Normalſtatuts für Geſellſchaften des ge⸗ 
genſeitigen Kredits; 2) Berathung der Vorſchläge 
wegen Gründung einer allgemeinen Emeritalkaſſe 
für die Beamten dieſer Geſellſchaften; 3) die Ein⸗ 
führung einer gleichmäßigen Rechnungslegung ſei⸗ 
tens der Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits; 
4) Berathung der Vorſchläge wegen Gründung 
einer Centralgeſellſchaft des gegenſeitigen Kredits 
und die Maßnahmen und Mittel zur Vergrößerung 
der Umſatzkapitalien der provinziellen Geſellſchaften 
des gegenſeitigen Kredits und 5) über die Noth⸗ 
wendigkeit einer möglichſt ſchnellen Erledigung der 
Frage wegen Einführung eines Handelsregiſters in 


Rußland. Nach einem Beſchluß, der in der 
erſten allgemeinen Verſammlung gefaßt 
wurde, werden dieſe Punkte in vier beſonderen 


Sektionen, — die Punkte ad. 1 und 2 in einer 
Sektion — berathen werden. Zu Vorſitzenden der 
Sektionen ſind gewählt worden: der erſten — 


Maflowſki und Remjannikow, der zweiten — 
bowſki, der dritten — Iſſakow und der vierten — 
Weinſtein und Poſſadſki. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch Se. Ex⸗ 
cellenz E. J. Lamanſki hat ſich auf Vorſchlag des 
Präſidenten der Vorſtand des Kongreſſes konſti⸗ 
tuirt, der nunmehr außer dem Präfidenten noch 
aus folgenden Herren beſteht: J. N. Maflowfki, 
P. S. Remfannikow, Ch. Ch. Krüger und M. 
W. Poſſadſki. Als Sekretär des Kongreſſes fun⸗ 
girt A. Golubew. 

Der berathende Theil der Verhandlungen 
wurde mit einer äußerſt intereſſanten Rede des 
Vorſitzenden eingeleitet, der zunächſt ſeinen Dank 
den Theilnehmern für ihr Erſcheinen ausſprach 
und dann etwa Folgendes ausführte: Er betrachte 
es für eine beſondere Ehre, Vorſitzender dieſes 
Kongreſſes zu fein, weil die Geſellſchaften des ge- 
genſeitigen Kredits bereits vor 36 Jahren ihn leb⸗ 
haft beſchäftigten, zu einer Zeit, als dieſe Gefell- 
ſchaften nicht nur bei uns in Rußland, ſondern 
ſelbſt im Auslande noch wenig vorbereitet waren. 
Mit Freuden blicke er auf die Entwickelung der 
mit einem Kapital 
von 15,000 Rbl. ihre Thätigkeit anfing und jetzt 
nunmehr die beſten Erfolge verzeichnen könne. 
Dieſer Erfolg ſei aber nicht eine Folge der Sta 
tuten, ſondern der guten Leitung und Organiſation 
des Unternehmens. Die Geſellſchaften des gegen⸗ 
ſeitigen Kredits, führte der Redner des Weiteren 


Dy⸗ 


aus — nehmen eine Mittelſtellung zwiſchen Ban⸗ 
ken⸗ und Aktien⸗Unternehmungen ein. Es ſeien 


Geſellſchaften, die für das Wohl ihrer eigenen 
Mitglieder arbeiten. Die Höhe ihres Kapitals ſei 
an keine Norm gebunden. Die Regierung ver⸗ 
langte nur ein Minimum von 15,000 Rbl.; im 
Uebrigen wechſele die Höhe des Kapitals je nach 
der Zahl der Mitglieder, während die Banken 
Geld von Allem und Jedem zu Operationen an⸗ 
nehmen, kennen die Geſellſchaften des gegenſeitigen 
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Kredits nur dasjenige ihrer Mitglieder. Ein be⸗ 
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ſonderes, äußerſt werthvolles Kennzeichen der in 
Rede ſtehenden Geſellſchaften, ſei das Fernhalten 


von jeglicher Spekulationsthätigkeit. Dem Klein⸗ 
handel, dem Handwerk, dem Landwirth ſei der 


Zutritt in große Banken faſt unmöglich, und ſie 
fallen vielfach in die Hände von Wucherern. Dem 
Uebel müſſe abgeholfen werden. Die Regierung 
ſuche ſchon lange nach entſprechenden Mitteln. Unſere 
Staatsbank weiſe in ihren neuen Statuten Beſtimmun⸗ 
gen auf, die darauf abzielen, den Perſonalkredit zu 
heben. Aber bei der Formalität, dem bureaukratiſchen 
Apparat, der ſolchen Staatsinſtitutionen anhaften 
müſſe, ſeien jene Beſtimmungen ein todter Buch⸗ 


ſtabe. Außerdem bringe die Staatsbank unſeren 
Geſellſchaften des gegenſeitigen Kredits ein ge⸗ 


wiſſes Mißtrauen entgegen. Mit großer Span⸗ 
nung hörte die Verſammlung den weiteren Aus⸗ 
führungen des Reduers zu, die ſich auf die eut⸗ 
sprechenden Beſtrebungen der preußiſchen Finanz⸗ 
verwaltung bezogen. Auch in Deutſchland ſah 
man ein, daß durch die Reichsbank dem Kleinkre⸗ 
dit nicht auf die Beine zu helfen ſei. Man rief 
daher ein ganz neues Unternehmen in's Leben, 
ſtattete es mit Staatsmitteln aus und im Uebri⸗ 
gen überläßt man es einer ſelbſtſtändigen Thätig⸗ 
keit. Dieſes Unternehmen iſt die preußiſche Cen⸗ 
tralgenoſſenſchaftskaſſe, welche ſeit 1895 beſteht. 
Der preußiſche Staat hat dieſer Kaſſe 20 Mill. 
Mark überwieſen, ohne die Verantwortung für die 
Thätigkeit der Kaſſe zu übernehmen. Dieſer Be⸗ 
trag ſei fur für die Unterſtützung des Kleiuhan⸗ 
dels, der Induſtrie und Landwirthſchaft durch Dar⸗ 
lehen zu verwerthen und durch Ueberweiſung die⸗ 
ſes Betrages wollte man in Preußen vor allen 
Dingen die Verpfändung von Immobilien verhü- 
ten; die Bedeutung dieſer Aufgabe ſei ganz 
immens und man müſſe den preußiſchen Einrich⸗ 
tungen beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Uebri⸗ 
gens herijche bei uns eine merkwürdige Anoma⸗ 
lie: der Staat ſuche mit allen Mitteln die Höhe 
der von ihm zu zahlenden Zinſen durch Konver⸗ 
ſionen herabzuſetzen, denn der Kredit müſſe billiger 
werden, — andererſeits aber ſei der Privatkredit 
ſehr hoch und die Eröffnung der Banken bilde bei 
uns noch im ſtarken Gegenſatz zu Weſteuropa ein 
Privilegium, das nur wenigen Anserwählten zuge— 
ſtanden werde. Wir gehen einer Zeit entgegen — 
meinte ſchließlich der Redner — wo der Perſonal⸗ 
kredit, d. h. der Kredit, der auf die Ehrlichkeit, 
Wohlanſtändigkeit eines jeden Handwerks und der 
Perſon, die daſſelbe treibt, baſirt ſei, immer mehr 
an Bedeutung gewinnen. Die Geſellſchaften des 
gegenſeitigen Kredits ſeien die Inſtitutionen, durch 
die der Perſonalkredit gehoben uud in die Bahnen 
geleitet werden könne, die ihm gebühren. — Rei⸗ 
cher Beifall folgte den Ausführungen des Vor⸗ 
ſitzenden. (St. Pet. Ztg.) 


Spanien und Amerika. 


Das Geſchwader des Admirals Sampſon, be⸗ 
ſtehend aus den Schiffen „New Vork“, „Brooklyn“, 
„Maſſachuſetts“, „Indiana“, „Jowa“ und „Oregon“, 
ſegelte am 20. Auguſt Morgens um 8 Uhr vor 
Sandy Hook vorüber. Vor Tompkinsville wartete 
die „Texas“ mit dem Bürgermeiſter von Groß⸗ 
New Vork, van Wyck, an Bord, welcher ſich dort 


auf das Flaggenſchiff „New Pork“ begab, um die 
ſiegreiche Flotte zu begrüßen. Dann fuhren 


ſämmtliche Schiffe nach dem am Fuße der 125. 
Straße im Nord⸗Fluß gelegenen Grabdenkmal des 
Generals Grant. Auf der ganzen langen Strecke 
bedeckten dichte Menſchenmaſſen die beiden Ufer. 
Eine Unmenge hatte ſich auf die Dächer geſtellt, 
um das Schauſpiel zu genießen. Die Forts des 


Die fünf Töchter der Königin 
Victoria. 


Ueber die fünf Töchter der Königin Victoria, 
welche dieſer in ihrer Ehe mit dem Prinzen Albert 


von Sachjen = Coburg geboren wurden, bringen 
neuerdings engliſche Zeitſchriften allerlei Mit⸗ 
theilungen, welche bei den nahen Beziehungen 


des britiſchen Königshauſes zu den meiſten re⸗ 
gierenden Familien gewiß nicht ohne Intereſſe 
ind... 


Der Traum des fürſtlichen Paares, deſſen 
Ehebund auf der innigſten Herzensneigung beruhte, 
war, ihren Kindern eine Erziehung zu geben, die 
ſie im beſten Sinne zu modernen Menſchen ge— 
ſtalten ſollte. Kein Etikettenzwang, keine ſtreuge 
Abgeſchloſſenheit nach außen hin. „Ich will“, jo 
ſchrieb die Königin kurz nach der Geburt ihrer 
älteſten Tochter, „daß meine Kinder eine ſo ein— 
fache und häusliche Erziehung wie möglich empfan⸗ 
gen, daß ſie ſoviel wie möglich mit ihren Eltern 
in Berührung ſeien und in allen Dingen zu ihnen 
ihr vollſtes Vertrauen hegen.“ Dieſe Erziehungs— 
prinzipien trugen ihre Früchte, und man kaun 
heute jagen, daß keine der fünf Prinzeſſinnen eine 
unbedeutende Fran geworden iſt. Geiſtig am 
hüchſten entwickelt war wohl von Jugend auf die 
älteſte, Victoria, die Mutter des deutſchen Kaiſers. 
Der Förderung ihrer reichen Begabung widmete 
ſich ihr Vater mit beſonderer Fürſorge. — Am 
Hochzeitstage der Prinzeſſin ſagte ihr Vater, deſſen 


Stolz ſie Zeit ſeines Lebens war, zu ihrem ihr 
eben angetrauten Gatten: „Du wirſt Tag für 
Tag ſehen, daß Deine Frau das Herz eines 


Kindes und den Kopf eines Mannes hat.“ Ihr 
ganzes Leben hindurch hat die älteſte Tochter der 
Königin Victoria ſich dieſe Friſche des Geiſtes und 
des Herzens bewahrt. Allen Tagesfragen, in 
erſter Linie denen der Wiſſenſchaft und der Kunſt 
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Hafens und die Landbatterien der Miliz von New 
Dorf und New Jerſey feuerten Freudenſchüſſe ab, 
als das Geſchwader vorbei ſegelte. Die Be⸗ 
geiſterung ſpottete jeder Beſchreibung. Alle Schiffe 
im Hafen ließen ihre Dampfpfeifen, ihre Nebel⸗ 
hörner und Glocken ertönen. Es war ein ohren⸗ 
zerreißender Lärm. Die Muſikkapellen ſpielten 
das „Star Spangled Banner“ und die vieltauſend⸗ 
köpfige Menge miſchte ihr Jubelgeſchrei darein. 
Sämmtliche Schiffe im Hafen waren reich be⸗ 
flaggt und ſonſt geſchmückt. Beſonderes Aufſehen 
erregte der „Kaiſer Wilhelm II.“ vom Norddeutſchen 
Lloyd. Als das Geſchwader am Grabmal Grants 
anlangte, erwies jedes Schlachtſchiff und jeder 
Kreuzer dem Gedächtniß des nationalen Helden 
mit Kanonenſchüſſen feine Ehre. Dann ging es 
nach Tompkinsville zurück. Das Wetter war 
prächtig. Admiral Sampſon dankte dem Bürger⸗ 
meiſter von New York, van Wyck, für den groß⸗ 
artigen Empfang und für ſein Anerbieten, ihm, 
ſeinen Offizieren und Mannſchaften das Ehren- 


bürgerrecht der Stadt zu verleihen. Er ſagte: 
„Wir haben unſere Pflicht gethan, und deshalb 


ſind wir doppelt dankbar, daß Sie uns den Dauk 
und die Glückwünſche der Bürger dieſer Stadt aus⸗ 


ſprechen für das Wenige, was wir vollbracht 
haben.“ 

Nach den Philippinen ſollen keine Truppen 
mehr abgehen. Ein Schnelldampfer iſt aus⸗ 
geſandt worden, um den vorgeſtern von San 


Francisco abgegangenen Transportdampfer zurück⸗ 
zuholen. 

In einer Depeſche des Generals Jaundenes 
aus Manila wird darüber Klage geführt, daß die 
Amerikaner alle zur Unterbringung von Militär 
geeigneten Räumlichkeiten in Manila in Anfpruch 
nehmen und die ſpaniſchen Soldaten die Nächte 
in den Kirchen zuſammengepfercht zubringen 
müſſen; daher ſei der Ausbruch einer Epidemie 
unter den ſpaniſchen Soldaten zu befürchten. 


Weitere Telegramme, 


Waſhington, 23. Auguſt. Im geſtrigen 
Miniſterrath wurde die Angelegenheit bezüglich der 
Philippinen geregelt, wobei MeKinley den Friedens⸗ 
kommiſſaren folgende Weiſungen gegeben haben 
ſoll: Die Vereinigten Staaten fordern die Inſel 
Luzon, ſowie die Einführung des Minimaltarifs 
auf dem ganzen Archipel für amerikaniſche Er⸗ 


zeugniſſe und die Trennung zwiſchen Staat und 
Kirche. 

Waſhington, 23. Auguſt. Ein Tele⸗ 
gramm aus Ponce meldet, daß General Miles 


heute Abend nach Waſhington abreiſen wird. 
Santiago, 23. Augnſt. Geſtern haben 


die ſpaniſchen Behörden in Santiago die kubaniſche 


Flagge auf dem Rathhaus aufhiſſen laſſen. 
Der amerikaniſche General ließ dieſelbe ſofort 
wieder einziehen. Auch auf anderen öffentlichen 


Gebäuden, zahlreichen Privathäuſern und auf dem 
Vereinshauſe Don Carlos weht die kubaniſche 
N 

Flagge. 


Don Carlos. 


Wenn der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg auch 
ſonſt keine großen Umwälzungen hervorgerufen hat, 
ſo hat er doch wenigſtens den Don Carlos wieder 
einmal auf den Weltſchauplatz geſtellt, einen Mann, 
der noch am Schluſſe unſeres ereignißreichen Jahr⸗ 
hunderts eine bedeutſame Rolle zu ſpielen berufen 
ſcheint. Mehrere Jahre lang hatte man nichts 
oder wenig von dieſem ſpaniſchen Thronprätenden⸗ 
ten gehört, die ſchwere Zeit aber, welche das Land 
gegenwärtig durchzukämpfen hat, könnte ihn doch 
vielleicht an die Spitze der Nation zurückberufen 


bringt fie noch heute die regſte Theilnahme ent⸗ 
gegen. > 

Weniger glänzend von der Natur bedacht, aber 
vielleicht milder in ihrem Denken und doch zäher 
im Durchführen des einmal Gewollten erſcheint 
die Großherzogin Alice von Heſſen. Aus dem 
nach ihrem 1878 erfolgten Tode veröffentlichten 
Briefwechſel mit ihrer Mutter ſpricht ein unge⸗ 
wöhnliches politiſches Verſtändniß, ein edles, warm 
empfindendes Herz und eine wahre Begeiſterung 
für alle Beſtrebungen öffentlicher Gemeinnützigkeit. 
Es würde uns hier der Raum fehlen, wollten wir 
eine Liſte all der Waiſenhäuſer, Aſyle, Kranken— 
häuſer u. ſ. w. anfſtellen, welche die Gemahlin 
des Großherzogs Ludwig IV. in deſſen Lande be⸗ 
gründet hat. Und trotz ihres unermüdlichen Eifers, 
allen Unglücklichen zu helfen, trotz der ungeheuren 
perſönlichen Opfer, welche ſie ſich auf Koſten 
ihrer Einkünfte auferlegte, kann doch nicht ges 
leugnet werden, daß die Großherzogin Alice, deren 
Andenken in England in warmer Exinnerung fort» 


lebt, in ihrem zweiten Heimatlande niemals 
eigentlich beliebt geworden iſt. Man warf ihr 
vor, ſie ſei im Grunde ihres Empfindens Eug⸗ 
länderin geblieben. Wie ungerecht dieſe Be⸗ 


ſchuldigung war, das beweiſen am deutlichſten die 
Briefe, welche die Großherzogin während des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges an ihre Mutter richtete 
und die voll glühenden deutſchen Patriotismus ſind. 
Aber weder der furchtbare Schmerz, der ihr vom 
Schickſal auferlegt wurde, indem ſie einen ge— 
liebten Sohn mit eigenen Augen aus dem Fenſter 
ſtürzen und in ihren Armen ſterben ſah, weder 
die geradezu heldenmüthige Hingebung, mit der ſie 
lange Wochen hindurch ihren Gatten und ihre 
fünf Kinder, die an der Dephtheritis erkrankt 
waren, pflegte und ſelbſt dabei den Keim des Todes 
empfing, vermochten jene Vorurtheile ganz zu zer⸗ 
ſtören, mit denen man ihr von dem Augenblicke 
an begegnet war, da ſie den Fuß auf heſſiſchen 
Boden geſetzt hatte. Erſt als ſie nicht mehr war, 
iſt man ihr gerecht geworden. 


en 
Loder Tageblatt. 
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und ſo die Erbfolge 
Linie übertragen. 

Don Carlos iſt heut ein Mann von 50 
Jahren. Er wurde am 30. März 1848 als Sohn 
Don Juans und deſſen jugendlicher Gemahlin, der 
Erzherzogin Maria Thereſia von Oeſterreich, gebo⸗ 
reu. Der Prinz wurde vorzüglich in Oeſterreich 
erzogen und kein fremder Einfluß wäre im 
Stande, die Neigung für ſein Mutterland in ihm 
abzuſchwächen, wie auch Jahre der Verbannung es 
nicht zu Wege gebracht haben, ihn dem Lande ſei⸗ 
ner Geburt und ſeiner Hoffnungen zu entfremden. 
Im Februar 1867, kaum 19 Jahre alt, wurde 
er mit Margarethe von Bourbon, Prinzeſſin von 
Parma, vermählt. Seit mehr als 30 Jahren 
ſpielt er nun ſchon die Rolle des Kronprätenden⸗ 
ten und vielleicht hätte er während dieſer langen 
Zeit ſchon den Thron des Königreichs einnehmen 
können, wenn er weniger hartnäckig geweſen wäre. 

Als Königin Iſabella im Jahre 1868 ſich 
gezwungen ſah zu fliehen, daukte ſein Vater zu 
Gunſten des Sohnes ab. Bald darauf wurde 
ihm die Krone von den mächtigſten Miniſtern der 
proviſoriſchen Regierung angetragen unter der Be— 
dingung, daß er verſpräche, Kirche und Staat von 
einander zu trennen und dem Lande eine gewiſſe 
Konſtitution zu geben. Die Tradition in Spa⸗ 
nien kannte aber nur eine abſolute Monarchie, 
und dieſe glaubte der ſtolze Don Carlos aufrecht 
erhalten zu müſſen. „Wenn ich dazu komme, 
werde ich mein Königreich ſo regieren, wie ich 
ſelbſt es für zweckmäßig halte“, lautete ſeine Ant⸗ 
wort. 

Kaum zwei Jahre ſpäter 


wieder auf die männliche 


wurde Amadeus, 


der Bruder Viktor Emanuels, von den Cortes 
zum König von Spanien erwählt. Don Carlos 


proteſtirte gegen eine ſolche Wahl und erließ im 
Juli 1872 eine Proklamation an die Bevölkerung 
von Catalonien, Valencia und Aragonien, mit der 
Aufforderung, ſie ſollten die Waffen für ihn und 
die Sache, die er repräſeutire, erheben; dafür ver- 
ſprach er ihnen die Wiederherſtellung ihrer alten 
Rechte und politiſche Freiheit. Noch in demſelben 
Jahre ging ſein Bruder Alfons nach Catalonien 
und übernahm die Leitung der „Carliſten.“ Im 
folgenden Jahre erſchien Carlos ſelbſt in Spanien 
und betrat den Boden mit jener typiſchen Gr: 
klärung: „er ſei gekommen, ſein Land zu retten!“ 
— Es begannen nun im Norden ſehr energiſche 
Kämpfe gegen die Regierung, welche ſich zunächſt 
als völlig unfähig erwies, den Feind zu vertreiben. 
Während dieſer Zeit dankte Amadeus, der Bruder 
Viktor Emauuels ab, und an ſeiner Stelle wurde 
Alfonſo XII., der Sohn der Exkönigin Iſabella, 
zum König erwählt. 

Bei der Rückkehr Alfonſos erließ Don Car⸗ 
los von ſeinem Hauptquartier in Vera aus eine 
Proklamation an ſeine Anhänger, in der er ſie 
bat, ſeiner Sache noch weiter ihre Unterſtützung 
zu leihen. Am 26. Auguſt 1873 beſetzte er die 
feſte Stadt Eſtrella und machte fie zu ſeiner Mer 
ſidenz und zum Ausgangspunkt feiner Operatio⸗ 
nen. Auch die Seeſeſtung Bilbao und die Stadt 
Toloſa fielen in ſeine Hände. Nun aber gewann 
die Regierung, welche jetzt mit größeren Streitkräf⸗ 
ten anrückte, wieder die Oberhand; Bilbao und 
Toloſa mußten geräumt werden und Don Carlos 
nach Frankreich entfliehen. 


Von dort erließ er andere Manifeſte, in 
welchen er kategoriſch erklärte, daß er nicht ein 


Jota von ſeinen Anſprüchen aufgeben würde, und 
daß er bloß abwarten wolle, bis ſich eine günſtige 
Gelegenheit finde, um ſeine Bemühungen zur Er⸗ 
reichung ſeiner Zwecke zu erneuern. Dieſe Pro⸗ 
klamation, ſowie die Furcht, daß er ſich mit den 
Anhängern des Grafen von Chambord verbinden 
werde, bildeten die Urſache ſeiner Verbannung aus 
Die drei jüngſten Töchter der Königin 
Victoria habe ſich in ihrem Heimathlande ver⸗ 
heirathet. Man iſt in England der Anſicht, daß 
dſes geſchehen ſei, weil man die fungen Prinzeſ⸗ 
ſinnen nicht den immerhin 
fahrungen habe ausſetzen wollen, welche ihre 
älteren Schweſtern durchgemacht. Es bleibe dahin⸗ 
geſtellt, ob dieſe Annahme auf Wahrheit beruht, 
oder ob hier nicht leicht verzeihliche Uebertreibung 
zu Grunde liegt. 

Jedenfalls hat der Prinz Chriſtian von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, ſeitdem er die Prinzeſſin Helene, die 
dritte Tochter der Königin heimgeführt hat, ſein 
Heim in England aufgeſchlagen. Um ihn ihren 
Söhnen gleichzuſtellen, verlieh ihm ſeine Schwie⸗ 
den Titel: „Königliche Hoheit“ und 
ſchuf damit einen Präcedenzfall, der zu manchen 
Komplikationen geführt hat. Die Prinzeſſin He⸗ 
lene iſt vielleicht die am meiſten beſchäftigte Frau 
des vereinigten Königreichs von Großbritannien 
und Irland. Sie hat ihre ganze Thätigkeit den 
Werken der ſozialen Mildthätigkeit gewidmet. Von 
früh bis ſpät nimmt fie an irgend welchen Komi⸗ 
teeſitzungen Theil. Sie ſteht an der Spitze der 
„Geſellſchaft zum Schutze der Kindheit“, und ihre 
Reſidenz Cumberland Lodge iſt gewiſſermaßen das 
Hauptquartier der engliſchen Frauenbewegung. 
Man muß ihr indeſſen die Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ren laſſen, anzuerkennen, daß ſie ſich bemüht, dem 
Kampfe um die Frauenemanzipation, zu deſſen 
eifrigſten Streitern ſie gehört, eine nützliche und 
praktiſche Richtung zu geben. Während ihre Schwe⸗ 
ſter, die Großherzogin Alice von Heſſen, den 
Frauen den Rath gab, die Ehe nicht als ihren 
einzigen Lebenszweck, die alleinige Bedingung ihres 
Daſeins zu betrachten, und mit all' ihrem Ein⸗ 
fluß danach ſtrebte, ihnen den Zutritt zum Lehrbe⸗ 
rufe und zur Poſtverwaltung zu erleichtern, jo be⸗ 
günſtigt die Prinzeſſin Helene mehr diejenigen 
Berufszweige, welchen Mütter und Gattinnen ſich 
widmen können, ohne gänzlich ihre Familienpflich⸗ 
ten zu vernachläſſigen und ohne Angeſtellte des 


ſchmerzlichen Er⸗ 


nete Dienſte, und die königliche Schule für für 
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der franzöſiſchen Hauptſtadt (1881). Dara 
machte er große Reiſen durch Europa, die Ve 
nigten Staaten und Mexiko und entichlon ſich he 
ſeiner Rückkehr, Venedig zu ſeinem ſtändigen Al 
enthalt zu wählen. Durch den Tod des Graf 
von Chambord (eines Onkels ſeiner Gemahl 
und deſſen Gattin gelangte er in den Beſitz eim 
großen Vermögens, das ihn in den Stand fehl 
in königlicher Weiſe zu leben und feine Ziele wü 
ter zu verfolgen. 

Dem Saliſchen Geſetz gemäß gebührt 
Recht der Erbfolge nur der männlichen Yin) 
eine Bedingung, die wohl von Don Carlos, 
nicht von dem kleinen Alfonſo erfüllt wird, 
Vater des Don Carlos war, wie bereits erwz 
Don Juan, deſſen Bruder Don Carlos im 3 
1861 ohne Nachkommen ſtarb. Dieſe beiden B 
der waren die Söhne Carlos' V., des Bruß 
Ferdinands, welcher Spauien von 1806 bis 1 
regierte. Er hinterließ keine männlichm N 
kommen, ſondern nur eine Tochter, Sjabellg, we 
dem Geſetze gemäß keinen Auſpruch auf de E 
folge hatte. Ferdirand wurde aber währeiß ſein 
letzten Lebensjahres vollſtändig von ſeiner zierte 
Gemahlin, Chriſtine von Neapel, beherrſch 
dieſe bewog ihn, feinen Bruder zu Gunſte 
Infantin, ihrer Tochter, zu enterben. Bei 
Tode ihres Vaters wurde jo Iſabella als Kö 
und ihre Mutter als Regentin proklamirt, 

Carlos, der erſte Prätendent des Thr 
ſtarb im Jahre 1855, aber ſein Sohn Carlos 
(Bruder des Don Juan) nahm ſofort den P 
pur, als er von den Schultern ſeines Vaters h 
fiel. Im Jahre 1860 bildete ſich eine neue 
liſtiſche Juſurrektion, in welcher ſeine Anſprf 
für ungiltig erklärt wurden. Als indeſſen 
Jahre 1868 die Königin Iſabella das Land v 
laſſen mußte, trat Don Juan ſeine Rechte 
Gunſten feines Sohnes Don Carlos, des gehe 
wärtigen Prätendenten ab. 

Seine erſte Gemahlin, die er im Jahre 18 
geheirathet hatte, ſtarb 1893 und ließ ihn rn 
fünf Kindern zurück; eine feiner Töchter ven 
ſachte in jüngſter Zeit einen Skandal, indem 
mit einem verheiratheten Mann durchging. * 
Jahre 1894 vermählte ſich Don Carlos zum zu 
ten Male, und zwar mit der Prinzeſſin Ma 
Berthe de Rohan, die nicht von Königlichen B. 
war. Dieſe Verbindung fand naturgemäß u 
den Beifall der legitimiſtiſchen Partei, denn 
hieß, daß nur eine Frau aus Königlichem 
ſchlecht auf dem ſpaniſchen Thron ſitzen kö 
Iudejjen hat die Gattin des Don Carlos es 
ſtanden, die Sympathien der Spanier ſich zu 
winnen. Außerdem beſitzt fie noch einen Von 
der in unſerer Zeit nicht hoch genug geſchätzt w 
den kann: ſie iſt nämlich enorm reich, und 
Geld wird bei den kommenden Ereigniſſen ei 
hervorragende Rolle ſpielen. 

Don Carlos iſt ein vielgereiſter Mann, 2 
Zeit ſeiner Verbaunung hat er in Venedig en 
Frankreich zugebracht und außer den bereits 9 
erwähnten Reiſen nach Indien die Schweiz, M. 
land ꝛc. beſucht und eine Zeit lang ſogar in b 
don und Brighton gelebt. 
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Don Carlos iſt eine imponirende Erf 
nung. In ſeiner Uniform, den Säbel au 
Seite, die Bruſt mit Orden bedeckt, das Ge 


von einem ſchwarzen Barte umrahmt und 

Schnurrbart aufwärts gedreht, bietet er das ı 
kommene Bild eines Militärs, und es it ı 
ſchwer, zu begreifen, wie für ihn und die Set 
die er repräſentirt, viele Menſchen willig ihr & 
in die Schanze zu ſchlagen bereit ſind. 


Staates zu werden. Die Krankenwärterinn 
Schule, welche die Prinzeſſin in der Villa 6 
rence gegründet hat, leiſtet unbeſtreitbar ausgezejß 


leriſche Handarbeiten, welche ſie unter ihr P 
torat genommen hat, bietet den Frauen al. 
Stände ein Mittel, ſich eine beſcheidene Nebane: 
nahme zu verſchaffen. 

Die Prinzeſſin Luiſe, welche den Marqlli⸗ 
Lorue, den älteſten Sohn des Herzogs von au. 
geheirathet hat, wendet ihr Intereſſe vornehm 
der Kunſt zu. Sie iſt eine der talentvollf e 
Schülerinnen Thornyeroſts, und von ihrer Hu 
rührt die Statue der Königin im Garten be 
Kenſington her. Sie iſt die lebensluſtigſth u ı 
frohſinnigſte der fünf Schweſtern. Währe \: 
Gatte Gouverneur von Kanada war, hatte Vf 
eine große Beliebtheit erworben. Sie hte 
unerkannt Läden, Werkſtätten und Bauglhöfe 
beſuchen und ein wenig den Harun-al⸗kaſchid 
Unterrock zu ſpielen. ! 

Am längſten unvermählt iſt ser Kön 
jüngſte Tochter, die Prinzeſſin Beate, geblſe 
Vor 20 Jahren hieß es, zwiſchen ihr und 
Prinzen Louis Bonaparte beſtehe eine Nam 
die zur Ehe führen werde. Thafſaͤchlich hk. 
Kaiſerin Eugenie ſeit dem furchtbaren Ende 
Sohnes die Priuzeſſin eng in ihr Herz gadlel] 
und man jagt, fie würde fie einſt zur ae ih] 
erbin einſetzen. Prinzeß Beatrice wird ihre M 
ter, deren treueſte Pflegerin fie iſt, nicht " 
verlaſſen, und als fie ſich dem Prinzen Hei 
von Battenberg vermählte, mußte dien aus, I. 
preußiſchen Armee austreten und ſich verpflich J 
dauernd in England zu leben. Nachdem 1 
Wittwe geworden, hat ſich die jüngſte Tochter 
Königin Viktoria noch enger au ihre Mutter“ P 
geſchloſſen, und ihre vier munketen Kinder 1193 
die Freude des Alters der gieſſen Herrſhe 
Großbritanniens. 10 
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Ausland. 


— Zur Orientreiſe des Deutſchen 
Vers ſchreibt die Internationale Korreſpon⸗ 
denz: „Die neuere Wendung in dem Verhältniß 
zwiſchen der Türkei und Griechenland dürfte 
vorausſichtlich auf die Reiſe Kaiſer Wilhelms 
iuſofern einen Einfluß ausüben, als in das 
Reiſeprogramm noch ein kurzer Beſuch in der 
griechiſchen Hauptſtadt eingeſchoben werden dürfte. 
Die vom Sultan ausgeſprochene Geneigtheit, in 
engere Beziehungen zu Griechenland einzutreten, 
hat in den amtlichen griechiſchen Kreiſen 
Hoffnung aufleben laſſen, daß damit auch die 
Grundlage zu einem dauernd frenndſchaftlichen 
Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Griechenland 
gegeben werden könne. Man nimmt daher an, 
daß Kronprinz Konſtantin bei ſeinem Beſuch des 
Kaiſers dieſem auch die Einladung zu einem 
zweiten Beſuche Athens überbracht hat, den Kaiſer 
Wilhelm vorausſichtlich auf ſeiner 
ſtatten wird.“ 


5 
Kai 


Rückfahrt ab⸗ theilt. 


die 


— Frankreich. Die wiederholten Angriffe der 


„Libre Parole“ haben den Senator Trarieux be⸗ 


klagt, in der Nacht 


wogen, in einer Zuſchrift an dieſes Blatt wenig⸗ 


ſtens einige materielle Fehler zu i 
er kürzlich in einem Schmähartikel von de Boi⸗ 


berichtigen, die 


ſandré fand. So ſtellt er mit größter Entſchieden⸗ 
heit die Behauptung in Abrede, daß ein „Verraths⸗ 


Youdicat“ beſtehe und führt die Ausgaben, die für 


maſſenhafte Verbreitung von Druckſchriften gemacht 


worden ſind, auf die Familien 

Hadamard zurück, die ihr Vermögen 
den Deportirten zu retten. Ferner ſagt de Boi⸗ 
ſandré von Trarieux, er habe ſich aus den gleichen 
Gründen, die ihn bewogen, Dreyfuſiauer zu 
werden — nämlich für Geld — zum Proteſtan⸗ 
tismus bekehrt. Darauf erwidert der ehemalige 
Juſtizminiſter, er gehöre nicht dem proteſtanti⸗ 
ſchen Bekenntniſſe an. Als 
habe er ſich ſeit feinem. zwanzigſten Lebensjahre 
von jedem Dogma befreit und als Philoſoph 
gelebt, dabei aber immer die Ueberzeugungen 
der Anderen geehrt. 
tismus übergetreten wäre, den er für eine höhere 
Religiousform halte, jo würde 
ſtehen; allein er ſei nicht Proteſtant und ſei es 
niemals geweſen. 

— —— ——— 


Tageschronik. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hat 


Dreyfus und 
opfern, um 


ſammen, bis er, wie er vorgab, ſeine Arbeit in der 
Fabrik verlor und ihr vorſchlug, nach Pabianice 
zu gehn, um dort Arbeit zu ſuchen. Nichts böſes 
ahnend, folgte ſie ihm. Als ſie zu einer ver⸗ 


laſſenen Hütte kamen, forderte der Mann ſie auf, 


mit in die Hütte zu gehen, und als ſie ſich wei⸗ 
gerte, nahm er einen Ziegelſtein vom Wege und 
verſetzte ihr einen ſo heftigen Schlag auf den 
Kopf, daß fie beſinnungslos zu Boden ſtürzte. 
Kaum war ihr das Bewußtſein wieder zurückge⸗ 
kehrt, als der Mann ihr von neuem heftige 
Schläge mit dem Stein auf den Kopf verſetzte, 
bis ſie wieder ohnmächtig zuſammenbrach. Darauf 


ſuchte der Verbrecher das Weite. Blutüberſtrömt 
ſchleppte ſich die Schwerverletzte bis zur nahen 


Baumſchen Schenke, von wo fie mitleidige Leute 


nach Lodz ins Hospital des Rothen Kreuzes ſchaff⸗ 
ten. Dieſer Thatbeſtand wurde zwar vom Ange⸗ 


klagten geleugnet, jedoch durch Zeugenausſagen und 


den ärztlichen Befund conſtatirt und der Ange⸗ 
klagte zum Verluſt ſämmtlicher Rechte und Pri⸗ 
vilegien und zu vier Jahren Zwangsarbeit verur⸗ 


2. Leon Brzozowski, Andreas Skornicka, Kaſi⸗ 
mir Bednarek und Stefan Matyszewski waren ange⸗ 
zum 25. Februar d. J. auf 
der Chauſſee zwiſchen Lodz und Zgierz den Ver⸗ 
ſuch gemacht zu haben, einen Wagen zu berauben, 
auf welchem ſich eine aus vier Perſonen beſtehende 
Familie Briefe befand. Da die Letztere die Iden— 
tität der Angeklagten mit den Räubern nicht zu 


behaupten vermochte, ſo wurden dieſelben freige⸗ 


ſprochen. 

3. Wegen Einbruchsdiebſtahls in der Werk⸗ 
ſtätte von Anton Przepadka in Pabianice wurde 
Adolf Bachus zu 1 Jahr Geſängniß verurtheilt. 

4. Anton Spionek, Joſef Swarak und Adolf 
Bachus hatten am 28. Februar d. J. einen Ein⸗ 


bruchsdiebſtahl bei Heuoch Rothblatt in Pabianice 


Katholik geboren, 


Wenn er zum Proteſtan⸗ 
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er es offen ges 


Allerhöchſt befohlen, in Warſchau ein Cadettenkorps 


für fünfhundert Perſonen zu gründen. 

— Allerhöchſte Auszeichnungen. Dem 
Oberſtlieutenant des 37. Jekaterinburgſchen Infan⸗ 
terie-Regiments Peter Sapunow iſt der St, 
Annen-Orden 3. Klaſſe, dem Kapitän deſſelben 
Regiments Anton Zaleski und dem Kapitän 
der 10, Artillerie-Brigade Peter Gruszewicki 
der St. Stanislaus⸗Orden 2. Klaſſe verliehen 
worden. 

— Der Magiſtrat der Stadt Lodz 


macht bekannt, 


tember) um 11 Uhr Vormittags im Lodzer Kreis⸗ 


amt ein untauglich gewordenes Pferd der Land⸗ 
polizei mittelſt Licitation verkauft werden wird, 
Das Thier iſt fünfzehn Jahre alt und 2 Arſchin 
4 Werſchok hoch. 

— Bekauntmachung des Magiſtrats. 


daß am 31. Auguſt (12. Sep⸗ 


1 


Im Magiſtrat der Stadt Lowiez werden mehrere 


baumwollene Halstücher aufbewahrt, die der dor⸗ 
tige Einwohner Leib Kaplan in der Nähe von 
Lodz auf der Chauſſee gefunden und dort abge- 
liefert hat. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
die Tücher auf dem Lowiczer Magiſtrat in 
Empfang nehmen. 

— Zufolge Verfügung des Miniſte⸗ 
riums der Volksaufklärung dürfen Iſraeli⸗ 
ten nur dann an der Warſchauer Univerſität an⸗ 
genommen werden, wenn ſie im Durchſchnitt 3½ 
und mehr Stufen in ihren Gymnaſialpatenten 
aufzuweiſen haben. Wie ferner der „Kurjer dla 
wszystkich“ ſchreibt, wäre der Prozentſatz der 
Zuden in den rußſiſchen Undverſitäten von fünf auf 
drei Prozent herabgeſetzt worden. 


— Zur Errichtung eines neuen Poſt⸗ 


und Telegraphen⸗Amts. In dieſen Tagen 
hat ſich der Chef des Warſchauer Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen-Bezirks Wirklicher Staatsrath Bogucki 
nach dem Auslande begeben, um verſchiedene Poſt⸗ 
gebäude in Augenſchein zu nehmen. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich Herr Architect D. Lande, 
welchem die Anfertigung der Pläne zum Umbau 
reſp. Neubau des für das Poſt- und Telegraphen⸗ 
Amt in Ausſicht genommenen Gebäudes an der 
Promenaden-Straße übertragen worden iſt. In 
erſter Reihe haben ſich die Herren nach Danzig 
begeben, welche Stadt ein ſehr zweckmäßig einge: 
richtetes Poſtgebäude beſitzt. 

Aus dem Gerichtsſaal. Auf der 
Anklagebauk vor der Criminal⸗Abtheilung des 
Petrikauer Bezirksgerichts war Martin Brodzki, 29 
(Fahre alt, angeklagt, einen Mordverſuch auf ſeine 
Frau und einen Fluchtverſuch aus dem Gefängniß 
derübt zu haben. Der Sachverhalt iſt nach der 
Anklageakte ungefähr folgender: 

Brodzki hatte mit ſeiner Frau nie ſehr glück⸗ 
Ali, gelebt, als fie fi aber im März 1897 in 
%0d; niederließen, lernte er eine gewiſſe Stanis⸗ 
lawa Kempinsfa kennen, knüpfte mit ihr ein 
Aintimes Verhältuiß an und wies feine Frau aus 
dem Haufe. Da er gegenüber ihren wiederholten 
MBitten um Geld zur Verſorgung der Kinder taub 
Mb, blieb ihr nichts anderes übrig, als einen 
Venft anzunehmen. Als ihr Mann fie bald darauf 
Mic, kommen ließ, lebten fie einige Tage zus 
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verübt und wurden Swarak und Vachus zu je 1 


Jahr Arreſtantenrotte, Spionek aber wegen Min⸗ 
derjährigkeit nur zu 4 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. 

5. Die Gebrüder Stanislaw und Wladyslaw 
Bukowiecki wurden wegen Raubes von vier Packen 
Säcke von einem Wagen in der Nähe von Rado⸗ 
goszez zu 1 Jahr reſp. zu vier Monaten Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 


— Das Ackerbauminiſterium hat, in Aner⸗ 


kennung der wichtigen Bedeutung, welche die von 
den Landſchaften eingerichteten Lager für land: 
wirthſchaftliche Maſchinen bei dem An⸗ 
kauf von landwirthſchaftlichen Geräthen durch die 
Landwirthe zu ermäßigten Preiſen haben, beſchloſ— 
ſen, ihnen beſondere Vergünſtigungen bei der Ver⸗ 
abfolgung der Geräthe und Maſchinen aus den 


Kronsfabriken zu gewähren und Extra-Subſidien 


bei der erſtmaligen Einrichtung derartiger Lager 
anzuweiſen. 

Schon wieder ein Kleinfeuer. 
Geſtern Mittag kurz nach 12 Uhr brach auf dem 
Hofe des Grundſtücks Zegielnianaſtraße M 36 in 


einem hölzernen Stallgebäude ein Brand aus, der 


von der ſtabilen Abtheilung des zweiten Zuges der 


Freiwilligen Feuerwehr raſch gelöſcht wurde. Der 
Schaden iſt nicht bedeutend. 
— Die Hausfrauen führen darüber Be⸗ 


ſchwerde, daß die Pächter der Schlachthäuſer das 
Fleiſch mit Stempelabdrücken von blauer 


Anilinfarbe verſehen, welch letztere verläuft, 
dem Fleiſch ein unſauberes Anſehen giebt und 


ſchwer zu entfernen iſt. Wir empfehlen den Herren 
Mitgliedern der Sanitäts⸗Commiſſion, dafür zu 
ſorgen, daß die Schlachthauspächter veranlaßt wer⸗ 
den, in dieſer Beziehung einen anderen Modus der 
Controlle anzuwenden. 
— Vor mehreren Monaten hat der Beſitzer 
rechts von der Konſtantynower Chanſſee, 
dem Stadtwalde gelegenen Feldſtückes den 


eines 
vor 


Abfluß des Waſſers im Chauſſeegraben 
abgeſperrt und ſeit dieſer Zeit befindet ſich dort 


ein Tümpel, der derartige verpeſtende Gerüchte 
ausſtrömt, daß die in der Nähe wohnenden Leute 
bei verſchloſſenen Fenſtern ſitzen müſſen und Jeder, 
der den Ort paſſirt, eiligſt von dannen flieht. 


Derartige ſanitätswidrige Eigenmächtigketten dürf- | 


ten unter keinen Umſtänden geduldet werden und 


müßten die Bewohner jener Gegend ſchleunigſt an 


zuſtändiger Stelle Beſchwerde einreichen. 

— Gummidroſchken. Binnen Kurzem wird 

ein Warſchauer Droſchkenbeſitzer in unſerer Stadt 
einige zweiſpännige Droſchken mit Gummirädern 
in den Verkehr ſtellen. Die Taxe für eine Tour 
mit dieſen Wagen koſtet 25 Kopeken. 
Neue Schulen. Dem Elementar— 
lehrer Michael Sobanski iſt geſtattet worden, 
in Baluty eine einklaſſige Elementarſchule für 
Knaben zu eröffnen, und dem Abſolventen des 
Warſchauer Lehrerſeminars Wilhelm Endert in 
Zgierz eine ebenſolche zweiklaſſige. 

— Mehrere Vertreter der deutſchen Co: 
lonie in Warſchau ſind nach Paläſtina abgereiſt, 
wo ſie gleichzeitig mit Kaiſer Wilhelm einzutreffen 
gedenken. 

— Diebſtahl auf der Warfchau: 
Wiener Eiſenbahn. In der Nacht von 23. 
zum 24. d. M. wurden zwiſchen 


den Stationen 
Koluszki und Rogow zwei Ballen mit Lodzer 
Waaren im Gewicht von 18 Pud, welche aus 
einem Güter-Waggon geſtohlen worden waren, von 
wei Eiſenbahnarbeitern neben den Schienen ge- 
Finden, Unweit des Fundortes wurde ein gewiſſer 
Nowicki aus Nowe⸗Miaſto als der That verdächtig 
verhaftet. 

— Ueber den Selbſtmordverſuch einer 
jungen Warſchauerin in Charlottenburg 
ſchreibt die Berliner „Poſt“ Folgendes: „Es hau- 
delt ſich um eine junge Dame von 19 Jahren, 
die aus einer der erſten Familien in Warſchau 
ſtammt, vor kurzem aber, aus welchen Gründen, 


weiß man noch nicht, in Begleitung ihrer Gou⸗ 
vernante heimlich das elterliche Haus verlaſſen 
und ſich nach Berlin gewandt hat. Hier nahm 
ſie in einem in der Kurfürſtenſtraße auf Char⸗ 
lottenburger Gebiet belegenen Penſionat Wohnung 
und lebte ſehr zurückgezogen. 
dem Vater, die Spur der Entflohenen zu ent⸗ 
nach Berlin, um das junge Mädchen nach War⸗ 
ichau. zurückzuführen. 
Anſicht geweſen zu 


Rückkehr 


ſein, daß ſie 


ins Elternhaus vorziehen müſſe. Am 


und ein alsbald herbeigerufener Arzt konſtatirte, 
nach dem „B. T.“, eine ſchwere Vergiftung und 
ordnete die Ueberführung der Lebensmüden in das 
ſtädtiſche Charlottenburger Krankenhaus an. 
— Der heißeſte Tag. In den letzten 
Tagen iſt vielfach behauptet worden, daß der 17. 
Auguſt d. J. ſeit 50 Jahren der heißeſte Tag ge— 
weſen ſei. Dies iſt mindeſtens nach den berliner 
Aufzeichnungen der „V. 3.“ zufolge nicht zu⸗ 
treffend. 
Jahre ſteht der 17. Auguſt d. J. erſt an fürfter 
Stelle, denn der würmſte Tag war der 20. Juli 
1865 mit 29.5 Gr. Mitteltemperatur, dann fol⸗ 
gen der 21. Juli 1865 mit 29.0 Gr., der 16. 
Auguſt 1868 mit 28.2 Gr., 
mit 28.9 und darauf der 17. 
res mit 27.7 Gr. Celſius. 
— Wenn ſtrahlt die Sonne am mei⸗ 
ſten Wärme aus? Dieſe Frage werden wohl 


Auguſt dieſes Jah⸗ 


Trotzdem gelang es 
decken, und er ſchickte nunmehr einen Verwandten 


Die Dame ſcheint aber der 
den Tod der 


Dienſtag Nachmittag fand die Inhaberin des Pen⸗ 
ſionats ſie in ihrem Zimmer in Krämpfen vor, 


— In bayeriſchen Blättern macht die Kunde 
von der Flucht der Gräfin Meigeröberg 
aus dem Frauenkloſter in Waldſäſſen großes Auf⸗ 
ſehea. Die Gräfin wollte entfliehen, heißt es, 
wurde jedoch in der Ortsapotheke, wo ſie um Geld 
bat, aufgehalten und zurückgeliefert. Eine authentiſche 
Aufklärung iſt noch nicht erfolgt. 


Fiterariſches. 


— Die erſte in Deutſchland gebaute Dampf⸗ 
maſchine führt uns, neben einer großen Reihe 
anderer, für die Entwickelung der Induſtrie be⸗ 
deutſam gewordener Maſchinen aus dem Anfang 
unſeres Jahrhunderts, das ſoeben zur Ausgabe ge⸗ 


langte achte Heft des neuen Prachtwerkes „Das 
XIX. Jahrhundert in Wort und Bild“, 


Ju den heißeſten Tagen der letzten 50 


der 24. Juli 1894 


die Meiſten ſehr ſchuell beantworten: Im Juli 
und Auguſt, und ſie werden ſehr erſtaunt ſein, 

weun ſie hören, daß dieſe Fixigkeit mit keiner 

Richtigkeit der Antwort verbunden iſt. Die 

Aſtrophyſiker Howdaile und Sömichon haben 
nämlich ſeit einer Reihe von Jahren genauere 


1 

| Unterfuchungen über dieſen Gegenſtand angeſtellt, 
und fie haben dabei gefunden, daß die ſtärkſte 
Wärmeausſtrahlung der Sonne im April ſtatt⸗ 
| findet, daß die Strahlung von da an 
abnimmt bis zum Dezember, um dann wieder bis 
zum April zuzunehmen. 

ſtrahlt die Sonne kaum ſtärker als im März. 
Man wird über dieſe Unterſuchungs-Reſultate nicht 
mehr erſtaunt ſein, wenn man bedenkt, daß die 
Verſchiedenheiten der Sonnenwärmeſtrahlung über⸗ 


als daß ſie bei der Erwärmung der Erde und 


der anderen Planeten irgend welche Bedeutung 
beanſpruchen könnten. Die Unterſchiede unſerer 
Lufttemperatur im Sommer und im Winter 


kommen daher, daß im Sommer die Sonne 


daher, daß die Sonnenſtrahlen im Sommer 
in einer mehr der Senkrechten ſich 


uns 
nähernden 


Richtung treffen, im Winter dagegen viel ſchräger; 


auf dieſe Richtung der Beſtrahlung kommt es 
aber für die Erwärmung ſehr an. Denjenigen 
aber, die jetzt unter der Hitze ſeufzen, bringt es 
vielleicht einen kleinen Troſt, zu denken, daß wir 
es doch vielleicht noch ein wenig wärmer hätten, 
wenn das Maximum der 


auch in dieſem Punkte nicht an Weisheit und 


Güte fehlen laſſen. 


— Wie ſchützen ſich Pflanzenblätter 
gegen Regen? Die Pflanzen ſind ja, um 
überhaupt leben zu können, auf Regen angewie⸗ 
ſen, aber daß auch hier leicht des Guten zu viel 
kommen und ſchließlich ſchaden kaun, beweiſen ja 
die vielen Fälle, in denen zu ſtarke Regengüſſe 
Feldfrüchte und Kartoffeln verfaulen laſſen. Aber 
ganz ſchutzlos hat die Natur auch die Pflanzen 
nicht gegen die ſtarken Regengüſſe hingeſtellt. 
Schon die ſchräge Stellung der meiſten Pflanzen⸗ 
blätter hat die Folge, daß das Regen waſſer ſich 
auf ihnen nicht zu lange anſammeln kann, ſon⸗ 
dern leicht herabrinnt. Dazu kommt, daß bei ſehr 
vielen Blättern die Blattrippen kleine Rinnen 
bilden, in denen das Waſſer um jo leichter herab- 
fließen kann. Außerdem ſind viele Blätter mit 
dichtem Wollhaar beſetzt, das den Regen von der 
Berührung des eigentlichen Blattes zurückhält, alſo 
wie ein Schirm wirkt. Schließlich iſt noch bei 
einer Reihe von Pflanzenblättern die Hauptrippe 
über das eigentliche Blatt hinaus in eine Spitze 
verlängert, die nach unten gerichtet, direkt als Träu⸗ 
felſpitze wirkt und das überſchüſſige Waſſer ent⸗ 
fernt. Natürlich hat die Wirkung aller dieſer 
Schutzvorrichtungen auch eine Grenze und wenn 
es gar zu ſtark regnet, müſſen ſie ſchließlich ver⸗ 
ſagen. . 


— Vierzig Jahre waren am 21. d. ver⸗ 
floſſen, ſeitdem in Oeſterreich das größte Glück 
eingekehrt ſchien durch die Geburt des erſehnten 
Ihronerben, des Kronprinzen Nudolf, der 
als drittes Kind ſeiner kaiſerlichen Eltern zwei 
Schweſtern, der im zarteſten Alter wieder verſtor⸗ 
benen Erzherzogin Sofie und der jetzigen Prinzeß 
Leopold von Bayern, Erzherzogin Giſela, folgte. 
Als ganz junger Prinz war Rudolf ungewekhnlich 
populär. Noch nicht 22 Jahre alt, vermählte er 
ſich mit der zweiten Tochter des Königs der Bel⸗ 
gier, der 16jährigen Prinzeſſin Stephanie, und 
noch nicht acht Jahre ſpäter wurde ſein Sarg in 
die düſtere Kapuzinergruft geſenkt. Die Kaiſerin 
hat jene dunkle Stunde nicht vergeſſen, in der ſie 
erfuhr, daß der Kronprinz in Meyerlingk die 
Augen zum letzten Schlafe geſchloſſen. Der 
Schleier, der zuerſt noch über dem eruſten Drama 
lag, vor den Eltern war er ja gehoben worden, 
und gerade die Einzelheiten ſind es, die der Kai⸗ 
ſerin Eliſabeth immerfort vor Augen ſchweben 
ſollen. — 


gleichmäßig 


haupt nur ganz unbedeutende ſind, viel zu geringe, 


viel 


längere Zeit hindurch uns leuchtet, und daun auch | gebrannt, 


Im Juli und Auguſt 


Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans Kraemer 
(Deutſches Verlagshaus Bong & Co., Berlin, 60 
Lieferungen & 60 Kop.) vor Augen. Das wiederum 
glänzend ausgeſtattete Heft des von Preſſe und 
Publikum mit einſtimmigem Beifall aufgeaommenen 
Buches, deſſen Käufer bereits jetzt, wenige Wochen 
nach Ausgabe der 1. Lieferung, nach Zehntauſenden 
zählen, bringt neben dem Kapitel „Technik und 
Juduſtrie“ noch den Begiun der Geſchichte der 
Chemie, die bekanntlich ein Kind unſeres Jahr⸗ 
hunderts iſt. Der Text iſt wie immer ebenſo 
klar und gediegen, wie feſſelnd und unterhaltend, 
und die Illuſtrationen — von denen nur eine 
reizende Farbendruck⸗Beilage „Abendgeſellſchaft zu 
Anfang des 19. Jahrhunderts“, ſowie ein herrliches 
Jugendporträt der Königin Viktoria von England 
erwähnt ſeien — ſind mit gewöhnter Meiſterſchaft 
ausgeführt. 


Neueſte Nachrichten. 


Stettin, 23. Auguſt. Der Kornträger 
Albert Maaß, welcher vom Schwurgericht zum 
Tode verurtheilt worden iſt, weil er die geſchiedene 
Schuhmacherfrau Lauf, mit der er ein Verhältniß 
hatte, durch dreißig Meſſerſtiche ermordete, wurde 
heute durch Scharfrichter Reindel⸗Magdeburg hin⸗ 


gerichtet. 


den ein Mann 


Sonnenwärmeausſtrah⸗ 
lung in den Auguſt fiele; die Natur hat es alſo 


Peſt, 23. Auguſt. In der Ortſchaft Ko⸗ 
varcz fand ein blutiger Zuſammeuſtoß zwiſchen 
ungariſchen und italieniſchen Arbeitern ſtatt, wobei 
mehrere Perſonen getödtet, acht ſchwer verwundet 
wurden. 

Preßburg, 23. Auguſt. Markt⸗ 
flecken Luping im Waabthal iſt vollſtändig nieder⸗ 
Dabei kamen auch mehrere Kinder in 
den Flammen um. Hundert Wohnhäuſer wurden 
eingeäſchert. 


Der 


Trient, 23. Auguſt. In Mezzauo wur⸗ 
und zwei Frauen, die ſich vor 
einem Wolkenbruch unter eine Tanne geflüchtet 
hatten, vom Blitz getroffen und ſofort gefödtet, 

Prag, 23. Auguſt. Auf dem czechiſchen 
Katholikentage ſprach der Vicepräſident unter 
brauſendem Jubel den Wunſch aus, es möge dem 
Primas von Böhmen, Cardinal Schönborn, ver⸗ 
gönnt ſein, die heilige Wenzelskrone dem Kaiſer 
auf das Haupt zu ſetzen. Der Oberſtlandmarſchall 
Fürſt Lobkowitz betonte die Nothwendigkeit der con⸗ 
feſſionellen Schule. 

Paris, 23. Auguſt. Letzte Nacht um 3 
Uhr ging über Paris ein furchtbares Gewitter nie⸗ 
der. Der Blitz ſchlug mehrfach ein. Jufolge 
Wolfenbr uchs find die Gartenanlagen ſtark beſchä⸗ 
digt. Das Gewitter verzog ſich nordwärts. 

London, 23. Auguſt. Wie verlautet be⸗ 
antwortete die ſpaniſche Regierung die Reklama⸗ 


tion bezüglich der Befeſtigungsarbeiten bei Gibral⸗ 


tar ziemlich ſchroff, indem ſie erklärte, Spanien 
ſei berechtigt, auf ſeinem eigenen Territorium Be⸗ 


feſtigungen anzulegen, wie es ihm nothwendig 
erſcheine. 
Rom, 23. Auguſt. Die Feier des Na⸗ 


mensfeſtes des Papſtes verlief ohne Zwiſchenfälle. 
Beim allgemeinen Empfang zeigte der Papſt ſich 
zwar etwas ſchwach, ſo daß ihm der Arzt zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen Stärkungsmittel reichen mußte, 
im übrigen aber war das Ausſehen des Papſtes 
ein ziemlich gutes. Mit mehreren Gäſten unter⸗ 
hielt ſich der Papſt, ſo mit dem Kardinal Ma⸗ 
ſella, mit dem er ziemlich lange über den römi⸗ 
ſchen Pilgerzug nach Jeruſalem ſprach. Von dem 
Empfang war die geſammte, auch die katholiſche, 
Preſſe ausgeſchloſſen. 

Konſtantinopel, 23. Auguſt. Die 
Pforte hat der ſerbiſchen Geſandtſchaft mitgetheilt, 
daß ſie Saad⸗Eddin Paſcha beauftragt habe, über 
die in den ſerbiſchen Noten angeführten Gewalt⸗ 
akte in dem Vilajet Uesküb eine Unterſuchung zu 
eröffnen, — Die Pforte hat die Eröffnung ferbi- 
ſcher Schulen in Seres und zwei Dörfern am Je⸗ 
nivardar geſtattet. 

Sofia, 23. Auguſt. Fürſt Ferdinand wird, 
wie verlautet, bereits in allernächſter Zeit ſeinen 
geplanten Beſuch am griechiſchen Hofe abſtatteng 
Einige Blätter glauben, daß es ſich bei dieſem Be⸗ 
ſuch darum handelt, den König Georg für einen 
Balkandreibund zu gewinnen. 

Algier, 23. Auguſt. Heute wurden früh in 
Marengo unter zahlreichem Andrang der Meuge 
zwei eingeborene Araber hingerichtet, weil ſie 
einen aus Frankreich ſtammenden Fleiſcher ermor⸗ 
det hatten. 


Telegramme. 


Eiſenaſch, 24. Auguſt. Eine gewaltige 
Feuersbrunſt vernichtete drei Viertel von Schaf⸗ 
hauſen im Eiſenacher Oberland. Die Kirche iſt 
ebenfalls verloren. 

Nauheim, 24. Auguſt. 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich, Profeſſor 
Wiedenhofer aus Wien, erklärte ſich heute nach 
einer Konferenz von 1½ Stunden über den Zu⸗ 
ſtand der Kaiſerin außerordentlich befriedigend. 
Die Kaiſerin reift am Montag nach Territet. 

Holzminden, 24. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag vier Uhr iſt ein furchtbarer Wirbelſturm 
mit Hagel und Wolkenbruch über Holzminden 
niedergegangen. Dabei herrſchte eine Dunkelheit 
wie während der Nacht. Um 45 Uhr ſtürzte der 
180 Fuß hohe Kirchthurm der evangeliſchen Stadt⸗ 
kirche ein. Zum Glück wurde kein Menſchenleben 
vernichtet und kein Haus zerſtört; dagegen ſind 
durch den Sturm überall die Dächer ab⸗ 
gedeckt; zwei Meter dicke Bäume wurden wie 
Streichhölzer geknickt. Eine Lindenallee wurde 
total zerſtört. Die ganze Stadt bietet geradezu 
ein Bild der Verwüſtung. Der Schaden iſt ein 
ungeheurer. 


Hersfeld, 24. Auguſt. Die neuerbaute 


Spinnerei und Weberei der Tuchfabrik Georg 
Braun iſt mit allen Maſchinen und Vorräthen 


eingeäſchert. 
nen ſind zerſtört. 
300,000 Mark. 

Wien, 24. Auguſt. Die allgemeine poli⸗ 
tiſche Lage auf Kreta hat ſich keineswegs gebeſſert. 
Die Zuſtände ſind vielmehr die gleichen, wie vor 
einigen Monaten. Wenn heftige Zuſammenſtöße 
in den Städten, wo Chriſten und Muſelmanen 
zuſammen wohnen, jetzt nicht vorkämen, ſo ſei 
dies nur dem Umſtande zu verdanken, daß die in⸗ 
ternationalen Truppen es verhindern, und wenn 
ſolche Zuſammenſtöße ſich auch im Inneren der 
Inſel nicht ereigneten, ſo habe dies nur darin ſei⸗ 
nen Grund, daß die Muſelmanen es nicht wagen, 
heimzukehren und von ihrem Eigenthume Beſitz 
zu ergreifen. Die Chriſten lebten jetzt im Inne⸗ 
ren des Landes faſt in einem anarchiſtiſchen Zu⸗ 
ſtande und erwarteten, daß endlich eine Gendarme⸗ 
rie eingeſetzt werde. 

Paris, 24. Auguſt. Nach aufregendſter 
Verfolgung wurde Derblander, welcher vorgeſtern 
ſeinen beiden Kindern die Köpfe zerſchmettert hat, 
im Vororte Lavillette verhaftet. Derblander war 
in den Wäldern der Umgebung herumgeirrt. Er 
wagte endlich in einem Reſtaurant eine Mahlzeit 
zu nehmen und verließ das Lokal ohne Bezahlung. 
Ein Poliziſt wollte den Zechpreller mit einer Ver⸗ 
warnung entlaſſen, als eine unbedachte Aeußerung 
Derblanders feine Identität mit dem geſuchten 
Mörder erwies. Derblander legte darauf ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab. 

London, 24. Auguſt. Nach geſtriger Mel⸗ 
dung aus Bombay ſind dort in der vergangenen 
Woche 162 Perſonen an der Peſt geſtorben; es 
wird amtlich gemeldet, daß die Peſt auch in Süd⸗ 
Indien ausgebrochen iſt. 

Madrid, 24. Auguſt. Der Minifterrath 
hat beſchloſſen, den General Blanco zu beauftra⸗ 
gen, gegen die Rebellen, welche den Waffenſtill⸗ 
ſtand nicht reſpektiren, offenſiv vorzugehen. 

Von den Viſayas⸗Inſeln meldet General 
Rios, daß eine Expedition der Inſurgenten ſich 
nach Viſayas begab, um die Eingeborenen gegen 
die Spanier aufzureizen. Rios rüſtet ſich zum 
Widerſtand. 

Cervera meldet, daß ſämmtliche gefangene 
Offiziere ſich weigerten, ihr Ehrenwort zu geben, 
nicht gegen Amerika zu kämpfen, und die Gefan⸗ 
genſchaft der Freiheit vorzogen. Bisher ſind von 
Cuba ſechs Schiffe mit 8600 ſpaniſchen Soldaten 
abgefahren. 


40 Webſtühle und 20 Spinnmaſchi⸗ 
Der Schaden beläuft ſich auf 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Sokolow aus Nierzy n, 
Hariew aus Baku, Blumenthal, Watraszewski, Faja nt 
und Goldmann aus Warſchau, Karnowski und Wunſch 
aus Moskau, Erfeld aus Walk, Pieſch aus Tor 
maſchow. 

Pie Victoria. Herren: Jungheit, Edelſchein 
und Tarnopolski aus Warſchau, Pogrebszezik aus Roſtow, 
Mönke aus Wilna, Epſtein aus Czenſtochau, Lüdtke aus 
Breslau, Geißler aus Hanover, Förſter aus Zytomir, 
Pitſchadze aus Kutais, Paul aus Blalyſtok. 

Hotel de Pologne. Herren; Libek aus Odeſſa, 
Odechowski aus Scherowiſa, Radzikowöki aus Warſch au. 

otel Hamburg. Herren: Rogozin aus Luzkew, 
Klaczkow aus Woronki, Rabinowicz aus Slotonosz, Ra: 
— aus Wilkomlr, Beftermann aus Libau, Bleimeis aus 
arſchau, Kaplar aus Tulczyn, Schpiro aus Lublin. 


Der Leibarzt der 


I 
| 


Hotel Europe Herren: 


lich aus Radziwilow. 
Hotel de Rome. Herren: Kobelski aus Petrikau, 
* hunde cn 
ote enedi erren: ufnagel aus War ⸗ 
ſchau, Taub aus Plot. + dm 
Heel du Nord. Herren: Machlin aus Mohilew, 
Leicher aus Czenſtochau, Burzek aus Paris. 
otel Central“. Herren: Bilenkin aus Berdy⸗ 
czew, Ruſchon aus Warſchau, Lisner aus Riga, Eiſen⸗ 
berg aus Pinczew, Fink aus Krinki. 


Getreidepreiſe. 


War ſchau, den 28. Anguft 1898. 
(in Waggon-Ladungen) 


pro Pud 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — bis 
Mittel Fan N? 
Ordinär Er 
Roggen. 
Fein nn 
Mittel „ 
Ordinär 57 
f Hafer. 
Fein ne 98 
Mittel „ BE 5198 
Drbinär 3 8 
N Gerſte. 
ein 98 
ittel ge 
Die Staatsbank 
verkauft! 
Tratten: 


auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 22, für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 Lit, 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 


Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 


Goldmünze um in uunbeſchränkter Summe (1 
Rubel = / Imperial, enthält 17,424 Doli 
Reingold.) 


Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
Imperiale aus den Jahren 1886 


— 1896 u 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886—1896 Zen 1; 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren U 7 1 72½ 1 
Dukaten „ „% ABU 

16. Juli 1898. 
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Zaltad Naukowy 6 kl. 


M IRVYI BAUER 


przeniesiony zestal 


na ul. Foksal 13. 


Zapis usuennic, prayehodaieh i pemsyomarek do 
25 sierpvie, kurs nauk 5 wrzesnia. 
Die vorzügliche 
Wichſe 
— von — 
} Glinski 
iſt überall zu haben, bitte aur zu 
verlangen | 


— — wͤM•äk — ů—r m nn m nn ———— 


FFF 


esdier Tageblatt 


Piczchadze aus Kutais, 
Weingarten aus Tomaſchow, Friedmann aus Libau, Er- 


Sommer⸗ Fahrplan 


552 Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Kommunikation 
befindlichen Bahnen. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


D 


Lodz. 


Ankunft der Züge aus Lodz in: 
| 


T f 
1.88 7.35 8.14 


Koluſchki 11.08 2.38 6.48 

Tomaſchow 5, 10.14 3 4 
Bzin 55 — 230 — 11.08 — | — 
Iwangorod 743 — 4.20 — 158 al 
Skierniewice 4.37 8.2610.32| 1.01 38 80 — 
Alexandrobo — — 3.100 — | 22 2 — 
Bromberg — 1 — 12.19 — | — 
Berlin — [54 - 627 —| — 
Ruda Guſ. 5.13 — 1.12 146) — 840 — 
Warſchan 300 10 12.15 3.00 5.00 95 — 
Moskau 2.081 — | — 923 10.08 6.23 — 
Petersburg 7.38 — | — | — 1206.12.38 — 
Petrikau 2.383 — 9.23 12.29 4.13 — 9.32 
Gzenftohau #15] — 1.41 247619 — | — 
Zawiercie — 12.55 401728 — | — 
Dombrowa — 2.02 5.071836 — — 
Sosnowice — 2.25 5.30 90 — | — 
Granica — 1.50 5.00 7 — | — 
Wien — 1956 1704 — | — 
Breslau — . | = | Bere 

l 


Anmerkung: 


Anfang 8 Uhr. 


716 10 15 141 5.40 2.14 8. 
| 


— 
10 


D 


Die fettgedruckten u. unterſtrichenen Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an 


en Hotel Manutenttel, 


Heute und täglich: a 


Are Concert 


-der berühmten ungariſchen Capelle, Dir. Pege Karoly aus 
Budapeſt. 


18) 


Ankunft der Züge in Lodz. 
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Entree 25 Kop. 


I BEINE. 


BaradiesıGerien, 
Zum Beſten 7 der Caſſe 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr 


Sonntag, den 16./ 28. Auguſt a. e. 


Örakes Donpel-Contert 


verbunden mit 
gymnaſtiſchen Uebungen. 
Abends feenhafte Illumination des ganzen Gartens, 


ſowie Abtrennen elnes 


Brillant Feuer wers. 


Entrie für Erwachſene 45 Kop. 


Kinder 25 Pop. 


Anfang des Concert um 3 Uhr Nachmittags. 
Anfang der 3 Übung um 4 Ubr Nachmittags. 
Vo verkauf der Blllets bei den H. R. Ziegler, M. Gatentag, VW. Kopezyfiski, 
R. Schatke, L. Zoner, R. Horn, F. Dressler, A. Semelke, Schepe, ®:yer#, 
Ning, L. Keilich, Brauerei, und im Conſum⸗Geſchäft von C. Scheibler. 


— — 


Restaurant Schnelke 
Zawadzkaſtr. Ur. 4 


iſt nunmehr 


bis 2 Uhr Nachts geöffnet, 


wovon die geehrten Gönner deſſelben geneigteſt 
Kenntniß nehmen wollen. 


Weberei Direkfor7 


tuergiſchen Ch wakters, in den beſten Jahren, in allen Braachen der Roh-, Bunt 
und Wollweberel, Färbtrel und Appatue tüchtiger Fachmann. Der deut⸗ 
ſchen und einer flav ſ hen Sprache mächtig, ſucht ſeine noch ungekundigte Stellung 


zu verändern. Prima» Referenzen 


ſtehen zu Dlenſten. 


Sf. Aaträg! unter 


Chiffre C. W. 1865 an Haasenstein & Vogler, in Neichenbirg, Böhmen, 


In der 4⸗klaſſi gen 


Realſchule mit Wenfiount, 


Wschodalaſtraße Nr. 74 
findet die Aufnahme der Schüler täglich 
von 9—12 Uhr Vorm tags und von 
3—6 Uhr Nachmittags ſtatt. 
In der Vorbereſtungs laſſe werden 
Kinder oh ie ſegliche Vorbereitung aufs 


genommen. 
Schulvorſteher J. Mejer. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 
rip äſentab'e Perſöallchkeit, der ganz 
Finland bereſſt hat, der ſchwediſch n, 
ruſſiſchen, deutſ den u. polniſchen Sprach 
vollommen mächtig, ſucht geſtützt auf 
Prima⸗Referenzen Stellung als Mei⸗ 
ſender fü: Finland, eventuell auch 
andere Rayong. 

Offerten unter „Finland“ am bie 
Expedition d. B“, erbeten. 


4 rue . 
re. 
12 f 
a 


Lodzer Tageblatt. 


Nachruf. 


Nach langem Leiden verſchied geſtern, den 25. Auguſt Nachmittags 1 Uhr der ehemalige Bureau⸗Chef unſe⸗ 
res Inſtituts Herr | 


' JULIUS SCHLIEF.. 


Der Verſtorbene hat ſich während feiner langjährigen Thätigkeit durch feinen geraden, durchaus ehrenhaften 


Character unſere volle Sympathie erworben und werden wir ihm ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. 


Möge ihm die Erde leicht ſein. 


Die Bermaltung der 
Vorsehuss-Lasse Lodzer Industrieller. 


Geſtern, am Donnerſtag, den 25. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr wurde unſer langjähriger Chef, Herr 


JULIUS SCHLIEF - 


von feinen ſchweren Leiden durch den Tod erlöſt. 


Der Entſchlafene war uns durch ſeinen raſtloſen Fleiß, ſeinen ſich ſtets bewährenden ehrenhaften Chardctes 
En a e Vorbild, durch deſſen ſchon früher erfolgte Erkrankung wir einen ge Vorgeſetzten und 
erloren. 


Friede ſeiner Aſche! 
Das Perſonal der 9 
Vorschuss-basse Lodzer Industriellen, | 
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Sonntag, den 28. Auguſt 
fiadn mit Genehmigung der zuständigen Behörde, 


zu Gunſten 


des Blinden ⸗ Kuratoriums d. Kaiſerin 
Maria Alexandrowna 


Grosses Doppel-Loncert 


verbunden mit außergewö hullcher 
Illumination des Gartens und des gro⸗ 
ßen Teiches, 


forte Abbrennen eines 


Brillant: Seuerwerf's 


auf der Nenr bahn fait, 


Entree für Erwachſene 50 Kop. Rinder 20 Kop. 
Billets find zu haben in den Buchhandlungen von L. Zoner und R. 
Schatke, in der Paplerhandlung von J. Petersilge und an der Caſſe 


in Helenenhof. 
27 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


Freikarten haben keine Gültigkeit. 
GEEEEE „19y43HIn9 gun usqey uszıeyaız ERBEN 


des berühmten Oeſterreichiſchen Muſik⸗Orcheſters Rheingold, unter Direktion Fr. 
inna 
N. Michel. 
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* Die Direktion 


der 


Br Muſik⸗Schule ie 


Hanicki in Lodz 


erſucht feeunblichft alle Diejenigen, welche ſich als Schiller betheiligen wollen, ihre 
& Abreſſen ſchnellſtens bekannt zu geben und daß Pr ufungs. Exam en zu mach en. reſp. 
Angabe der Unterrichtszeit. 

. Anmeldungen nimmt gegenwärtig das Noten- Depot der Herren Ge- 
25 bethner & Wolff entgegen, wo man auch alle Reglements einſehen kann; vom 
Kanzelei der Muſik- Schule Petrikauer-Straße Nr. 86. 


08089888 


1 8 di 
8 Sa nes rt Direttion der Schule bekannt, daß bei der Muſik⸗Schule eine 
® Deklamations⸗Klaſſe 


d ungerichtet wied. 


— — — —— ——— —QG—éœ— 
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Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer v, empflehlt die Actien-Gesellschaft der Blerbrauerel 


W. KI OK & CO, 


aus Warschau. Haupt-Niederlage in Lods Widsewsua- Strasse. Nr 48. 
Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 
Eis gratis ug 

Vertreter der Firma K. Sxreder. 


Eis zratis. 


Telephon Nr. 369. Telephon Nr. 869 


Pezaxtops u Hazarear Jeonomm 3onepx. 


F. 


Aosnoseno Ueusypom, r. Jom 13-70 Anrycra 1898 r. 


Esdzer Tageblatt. 


4 * 

gegründet von der Kauf mannſchaft in Lodz. 

Aufnahme ⸗ Prüfungen werden von 3. (15.) bis inc'ufive 11. (28.) 
Sıptember l. J. ſtaltfinden. 

Das MNeſultat der Prüfungen wird am 14. (26.) Sept. verdi« 
ſentlicht werden. 

Der Beginn des Schulunterrichts iſt auf den 15. (27.) Septem 
ber l. J. feſtgeſtellt worden. 

Im Schuljahre 18989 werden eröff get: 
Die RE ON: in 2 Abthellungen: elne höhere u. niedere, ferner 

laſſ: 


II. Klaſſe 

III. Klaſſe mit den Parallelklaſſen, entſprechend der Anzahl der Candi⸗ 
daten. Die Candidaten müſſen zu den Prüfungen, eniſprechend den Klaſſen der 
Regierungt⸗Realſchule vorbereitet fein, nach deren Programm man ſich zu richten bat. 

Giſuche find an den Schuldirektor bis zum 30. Auguſt (II. Sep⸗ 
tember) I. J. in Lodz, Dzlelna⸗Straße Nr. 41 
beizulegen: a) Der Kaufe reſp. Gebarteſch⸗in b) das Herkunftszugniß e) «in 
arztli ves Zeugniß über den allgemeinen Geſſandheitszuſtand, auf ungeſten piltem 
Paplec. 


zu richten und finn denſelben 


Schemas zu den Aufnahmte⸗Geſuchen (deren Verwendung nicht obligato⸗ 
riſch IR) werden auf Wunfch zugeſchickt oder auch in der Schule ansgetheilt. 

Die Einſchrelbꝛgebühr beträgt für die Vorbereltungsklaſſe 60, füc die ans 
deren Klaſſen 100 Rbl. 

Schüler, welche den ganzen Unterrichts eurſus abſolviren, genieſſen die 
Vorrechte der Zöglinge der Negierungs⸗Mealſchulen, ſowohl in Ber 
zug auf die Militärpflicht, als auch in Betreff der Aufnahme in die zö geren Lohr 
anſtalten. 

Außerdem echalten die Abiturlenten den Titel elnes paſönlichen Ehren⸗ 
Bürgers; Diejenigen, welche die Schule mit Auszeichnungen abſoloiten, erhalten den 
Titel eines Cardidaten der Handels wiſſenſchaſt. 

Das Schulprogramm kann in der Kanzlei der Schulverwaltung 
täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, von 19—12 Vor⸗ und von 5—7 
Uhr Nachmittags in Empfang genommen werden. 


Beese 


5 Haupt-Niederlage 


— d'r — 


Bell’s Asbestos Co. Limited, London, 
M. Neuhaus & Co., Luckenwalde, 


Pulsometer und Injektoren, Pat. Neuhaus, sowie sämmtliche Zu- 
behörtheile: Pulsometerköpfe, Ventile und Klappen, 
Dresdner Gasmotorenfabrik vorm. 


Moritz Hille, Act.- Ges, Dresden, 


Hille's Patent. Gas- u. Petroleummotoren, 
Allerköchst bestätigte Kaiserl. russ. Gummiwaaren-Manufactar, 


Act.-Ges. Schäffer & Walcker, : 
* Berlin, . 


Armaturen, Badeöfen ete. 
Vereinigte Thüringische Hanfschlauch-Fabriken, 
Prima engl. einfache und doppelte Kernleder- 
treibriemen in allen Breiten 


BEIKFEHFEIK ZEKFEKFEKZEIKFEIK BEN. 


KIENIEKZENZEHNIENK FE FEK FEN ZEN, 


ARL MO dk. 


M Lager technischer Bedarfsartikel 
Lodz, Petrikauer-Strasse M 104, Heinzels Palais. 


BEITEKFEKFTENHEK FEN Nee 


XXIX BEE 


@pecial-Arzi Orthopädiſt, 


heilt in ſpeeiell eingerichteten Räumlichkeiten Rückgratsverkrümmungen, Schiefhals, Erkran- 


kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen ete. 


* 


Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen x 


zu haben in der Mühl ſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lip wa Nr. 13. 
Spritzen werden zur Re Aratur angenommen 


Lager 


optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


photographiſcher 
Apparate, 


Platten, Zubehör und Chemi⸗ 
kalien in großer Auswahl bei 


Dierin g, Optiker, 


Petrikauer⸗Sir. 87, Haus Balle. 


i 
| 
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ang 


Bemus, 
Neue Promenade Nr. 7. 


Der Unterricht hat begonnen; 
meldungen werden noch täglich 
bis 12 Uhr entgegengenommen. 


Auf Wunſch Mufilunterriäl, 


DGEOSZENIE. 


Na cmentarzu katolicki 
jest do sprzedania 


tano 
miejsce majgce obszarusg lokı 
kwadratowych, Wediq umo 
wy odstapiona by moßtylk 
polowa miejsca Ofer!f po 
„16“ przyjmuje redakey Lo 
dzer Tageblatt‘. 


— — . 


Somme ſproſſen und Flicke ur 
tet vollſtändig Kılmecki’s 


„Lanol“ 
Preis A 10 Fl. Rs. 1.— 


* „IT „ * —.50 


Zu haben in allen Droguen 
Parfümeriehandlungen Lodz. 


Geſucht wird ein 


Theilhaber, 
der eine Malz⸗ oder Stärkeſabri 
richten würde. Waſſ ec mit enorm 
fen Quillen, ji wie Gebäude, Bren 
terlal und Arbeiter am Orte. V 
Auskunft ertheilt der Beſitzer. 9 
Toma, in Kraſocin, Poſt Wkosze 
Gubr. Kielce. 

Eine 
glebt Frauen auf längere Zet Une 
u. ertheilt Hülſe in ihrem Spicſe 
Sepa ae Zimmer. — Müßige $ 
Warſchau, Zlota Nr. 8, Frontgel 

Ecke Marſzalkows ka. 


Maſſeur 


J. J. POPLAUCH 


Nikolajewska⸗Straße 27. 
J. Haberfeld, Zahnat 


wohnt jeft Petrikanerſtraze Nr. 66, 1 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eife 
vis-A-vls ſemer früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mi 
von Lachgas aus geführt. 


Deutſch · ruſſiſche 


Ueberſetzunge 
EA 


ı BHHCRIH Incroxb. .“ 


| 
Wohnungen 
zu vermiethen 


Zu uermiethen 
ab 1. Oktober ein Zimmer und Ki 
grö ere Wohnung im 1. Stock 
Ecke der Petrikauer⸗ u. Annen ⸗ Str 
heres beim Wirth do tſelbſt, Wohn 


Eine Frontwohnun 
von 3—4 Zimmern in der 1. El, 
welcher ſich das Com ptolr d. . 
B. Rofenthal befand, ſowie eig 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find}: 
zu vermiethen. Näheres Dzielng 
Nr. 3 beim Hauselgenthümer. 


Zwir elegante 


Wohnungen, 
beſtehead aus 4, 5 und 6 Jin 
Küche und ſämmtlichen Bequem 
find ſofort zu veemiethen, MR 
mihtete Wohnungen 4 3 
Zimmer, Küche, Cloſet, m . 
baude im Hofe per 1/13. W 
Kis kaſtr. Nr. 12. 4 


t 


Ein zweifenſtriges 
men Font 


an der NilolojewslaStraße Fi; 
ſoſort zu vermielhen. Näheres 0 
| Wohnung 6. IR 


N 
ö 
= 


Lodzer 


ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


L 


I 


Roman von A. 


Sie hatte ihr ſchwarzes Seidenkleid angelegt und die große Feſt⸗ 
tagsbroſche, das Hochzeitsgeſchenk ihres lieben, ſeligen Mannes, 
welche auf der Innenſeite ſein wohlgetroffenes Bildniß 
edlen, geiſtvollen Zügen trug, augeſteckt. Ein weißes 
häubchen mit lila Bandſchleifen ruhte auf ihrem weißen, 
Scheitel. 

Sie ſaß ganz ſtill vor ihrer gefüllten 
ihr nicht möglich, etwas zu genießen. Sie 
ihr Geſangbuch, um ein ſchönes Lied zu 
trauen in ſeinen unerforſchlichen Rathſchluß, 
cinem Willen lenken wird, was den Menſchenkindern 
dient.“ 

Dazwiſchen freilich ſeufzte ſie recht herzlich beklommen auf und 
zug wiederholt die Uhr zu Mathe. 

„Ludowika wird doch nicht zu ſpät kommen; das wäre wirklich 
zu ſchlimm.“ Nein, nein! Man muß ja pünktlich ſein — das ginge 
ja gar nicht! „Ach, da kommt fie. Es iſt auch gleich 6 Uhr. Wir 
müſſen ja fort.“ 

Damit erhob 
Thür. 

„Biſt Du fertig, geliebtes Kind?“ 

„Fertig und bereit, lieb Muttchen. 
es iſt ſo windig, daß wir Dein 
am Ende Deiner Haube wegen 
müſſen.“ 

„Natürlich, natürlich! Dachteſt Du, 
wichtigen, feierlichen Tage die Pferdebahn nehmen? 
ſelbſt mir denn doch zu übertriebene Sparſamkeit. 
nicht ein wenig in Angſt, Kind!“ 

„Heute Morgen, wie ich aufwachte, recht ſehr. Da hatte ich jo 
das Gefühl, als lege ſich mir ein Alb auf die Bruſt, wenn ich an 
den Abend dachte. Aber jetzt iſt das ganz fort. Mir iſt jo feierlich 
und ſtill, als ſei Alles ein Traum geweſen, der längſt hinter uns 
liege, und wir ſitzen morgen wieder ſtill und feierlich jeder bei ſeiner 
lieben, beſchaulichen Arbeit, die uns redlich, wenn auch nicht gerade 
lukulliſch ernährt.“ 

Mit dieſen heiteren Worten trat 
gekleidet, ins Zimmer. Sie trug ein 
das ihre prachtvoll entwickelte hohe 
brachte. Ihre Geſichtsfarbe war 
Wangen, voller, zeigten die edle 
recht ſehr ermangelt hatten. Ihr 
ſchlichter Weiſe einfach um ihr 
gepflegt und viel voller geworden war in den letzten Jahren, 
wo keinerlei Künſte an ihm mehr verſucht worden waren, jo 
lag es in wirklich anmuthigen Silberwellen über ihrer fo eigen- 
artig bedeutenden Stirn und in ſchwerem, glänzendem 
Nacken. 

Die Naſe, welche, an ſich edel geformt, 
Geſicht der Siebzehnjährigen unwillkürlich 
jetzt ien nicht mehr, da die Umriſſe des Antlitzes voller geworden 
waren. Der Mund war immer hübſch geweſen, jetzt aber war er ge⸗ 
radezu ſchön, ſchön durch den Ausdruck tragiichen Schmerzes, der ſeine 
muasleſchliche, aber ſo unbeſchreiblich edlen Linien um dieſe feinen, 
jungen Lippen gezogen hatie. Eine weiße Roſe au der Bruſt 
ihr einziger Schmuck. Nichts in der Welt, kaum das raffinirt aus⸗ 
geklügelte Toilettenwunder ihrer armen Mama hätte je ſo überaus 
eigenartig ſchön, jo herzgewinnend und bezaubernd wirken können, als 


welligen 


aber es war 
und holte 


Taſſe Kaffee, 
ſtand auf 
leſen „vom 
der Alles, Alles nach 
zum Frieden 


ſich die alte Dame eiligſt und ſchritt nach der 


Wir 
Huſtens 
ſchon eine 


können fort. Aber 
wegen und 
Droſchke nehmen 
wir ſollten auch an dieſem 

Nein, das wäre 
Biſt Du denn gar 


Ludowika, ebenfalls feſtlich 
glattes, ſchwarzes Tuchkleid, 
Geſtalt zur edelſten Geltung 
rein und roſig geworden, die 
Rundung, deren ſie bisher 
weißblondes Haar war in 
Haupt gelegt, aber da es gut 


früher in dem mageren 
groß erſchienen, war das 


von 


mit den | 
Blonden⸗ 


wande ein ſchöues, eruſtes Weib zeigte, von 


Gottver⸗ 


| Berlins, 


waren 


auch 


den halb geſchloſſenen Vorhängen der Königlichen Loge 


Knoten im 


war 


geweſen zu klatſchen, zu 


11:0. 0 A di Bu. 


Gersdorff. 


dieſe ſo ganz ungeſuchte Einfachheit der hohen Geſtalt 


Schluß. 


in dem glatten, 


ſchwarzen Kleide. 


ſie letzt ſehen können, die 


Hätte Leuchtſtetten, hätte Reiderskron 
zwanzigjährige Ludowika Holdewacht! 
Im Zimmer hing ein berühmtes Bild, welches in antikem Ges 
berühmter Künſtlerhand. 
Darunter ſtand mit flüchtiger, verblaßter Handſchrift „Die tragiſche 
Schuld!“ und in die Ecke war gekritzelt: 
Ihr ſtoßt ins Leben ihn hinein, 
Ihr laßt den Armen ſchuldig werden, 
Dann überlaßt Ihr ihn der Pein, 
Denn alle Schuld rächt ſich auf Erden!“ 


Vollſtändig ausverkauft war eins der vornehmſten Theater 
Eine Premiere, von welcher vorher in vielen Kreiſen viel 
geſprochen worden, ſollte ſtattfinden. Ein anjpruchsvoller und kunſt⸗ 
verſtändiger Bühnenleiter hatte behauptet, vollſtändig zufriedengeſtellt 
zu ſein von dem Kunſtwerth des Stück beſten Kräften 
die Rollen der handelnden Perſonen beſetzt. Die ſeltſamſten 
Gerüchte über die Perſon des anonym gebliebenen Autors ſchwirrten 
in den ſich für das Theater ſehr intereſſirenden Kreiſen umher, und 
noch jetzt, kurz vor Beginn der Vorſtellung, raunte man ſich allerlei 
Merkwürdiges darüber zu, während man auf den Zetteln unter 
dem Titel: „Opfer oder Verbrechen?“ das Pſeudonym: Ludwig 
Herder betrachtete. Endlich rauſchte der Vorhaug empor, und das 
Spiel begann. 

Der erſte Akt ging zu Ende, der Vorhang fiel. 
im Publikum. Man ſah ſich an. Kaum eine 
getauſcht. Wo wollte der Autor hinaus? Schon die 
herbe, knappe, rein deutſche Sprache, die zuweilen an den Vers 
anklang, verblüffte. Keine Hand rührte ſich. Tiefes, verlegenes 
Schweigen. Ein Umherblicken nach dem vermutheten Autor. Hinter 
regte es ſich, 
voll beſetzt war, 
Vorhang wieder 


Lautloſe Stille 
Bemerkung wurde 
Sprache, dieſe 


Im erſten Rang der 
Aufathmen, als der 


Viele vermutheten ihn dort. 
verlegenes Flüſtern, ein 
aufging. 

Er fiel wieder daſſelbe. Jetzt zeigte ſich Unruhe. Es 
ja weiter garnichts als langweilig. Wo ſollte denn der Konflikt her⸗ 
kommen? Da war ja kein Er und keine Sie! Immer nur dieſes 
garſtige Mädchen, von der erſten, ſonſt bildſchönen Schauſpielerin 
des Theaters allerdings meiſterhaft geſpielt! Aber — aber — was 
hatte ſich der Direktor gedacht? Wie konnte er dieſe Arbeit auf die 
Bühne bringen und mit ſeinen Kräften beſetzen? — Der dritte Akt. 
Athemloſe Stille, Lächeln, Thränen, tiefſte Bewegung, kaum kann man 
den Schluß erwarten, — mitten in der wahnſinniger, fana⸗ 
tiſcher Beifall. 

Und jo fort, von Schluß zu Schluß, fünf Akte hindurch, Die 
anfängliche Kälte des Publikums ſchlug ins Gegentheil um, wie das 
ja auch umgekehrt recht oft der Fall zu ſein pflegt, daß nämlich wohl⸗ 
wollende Voreingenommenheit während der erſten Akte gern befriedigt, 
immer auf Steigerung hoffeno, ſich ſelbſt und dem Autor und den 
Schauſpielern Muth machen will und ſich gleich im Aufang über: 
nimmt, um dann, mattherzig und in den rieſenhaft geſpaunten Er⸗ 
wartungen getäuſcht, ſich höchſt unbefriedigt in einem ſehr mittel— 

en Achtungserfolg zu zerſplittern. 

heut war das nicht der Fall. Man 
bewundern, aber es 


war 


Sene 


bereit 
wäh⸗ 


war ſehr 
war abſolut 


rend der erften zwei Akte gar keine frappante Gelegenheit dazu 
geweſen. 

Und dann die Erlöſung von der Pein! 
Steigerung der allereinfachſten Geſchichte heißer Liebe, heißer dank⸗ 
barer Kindesliebe, die ihr Opfer bis zum Verbrechen treibt, dieſe 
erſt vereinzelten Bravos, dann dieſer einſtimmige, von wahrſter, 
edelſter Begeiſterung getragene Sturm des Beifalls. 
klaſſiſche Kunſt!“ hörte man hier und da, „das iſt ja das Edelſte, 
weil Einfachſte, und Einfachſte, weil Edelſte, was uns da 
wird! Bravo! bravo! und: Vor! vor Ludwig Herder! 
Herder!“ 

Wie ein Brauſen ging es durch das geſammte Publikum, das 
ganze Haus erhob ſich wie ein Mann. Eine Rieſenmenge, die uns 
aufhaltſam Menſch an Menſch mit ſich fortriß. 

Und da trat er endlich vor die Rampe, der viel beſprochene Au⸗ 
tor dieſes Dramas. 

Er? 

Eine 
dunklem Kl 


Ludwig 


in ſchlichtem 
Bruſt, kaum zwan⸗ 


Frauengeſtalt, 
an der 
von 
bedeutend, nicht Bewunderung 
von tauſenden Herzen der 


hochgewachſene, 
ide, eine weiße 
zigjährig. Ein edles, blaſſes Geſicht, 
umrahmt, nicht ſchön, aber hoch 
heiſchend, aber wahr. Die Sympathie 
Menſchen, die ſich erwartungsvoll und kritiſirend hier 
verſammelt hatten, die riß Diefes junge, eruſte Weib heute 
widerſtandslos an ſich. Sie ſelbſt war es, mußte es ſein, ſie, 
die edelſte Verkörperung ihrer Idee und deren ſchlichter, erſchütternder 
Wahrheit. 

Mein Gott! Was war ihr! Sie wird ohnmächtig! Es iſt 
zu viel, der fanatiſche, ſo ganz überraſchende Beifall, dieſe Bravos und 
Thränen! 

Sie 
ſich in 
hinein. 

Was ſieht ſie dort? 

dig die Faſſung nimmt? 
Punkte zu. 
Nichts Auffallendes, nichts Be merkenswerthes iſt aber da zu ſe⸗ 
hen. Eine alte Dame in ſehr altfränkiſcher Toilette, ſie weint und 
wirft ein kleines Veilchenſträußchen zu den Füßen der ſchwankenden Ge⸗ 
ſtalt vor die Rampe. 


ſchlauke 
Roſe 


und ihre Augen bohren 
Dämmerung einer Orcheſterloge 


hat 
jähem 


das Haupt 
Entſetzen 


gewendet, 
in die 


das 
wenden 


it's, 
Augen 


Was 
Aller 


ihr 


ſo 


ſich 


vollſtän⸗ 
demſelben 


31. 
„Sie war es! Muttchen, Muttchen fie war es! Frau von Rei⸗ 
derskron!“ jo ſchluchzte Ludowika im Wagen, neben ihrer mütterlichen 


Dieſe meiſterhafte 


„Das iſt ja 


geboten 


Tiſche ſtand, mit einer Handſchrift auf der 
ſehen und nie wieder vergeſſen hatte. 

Die Portiersfrau, welche den Schlüſſel 
mußte daſſelbe dahin geſtellt haben, nachdem 
den war. 

Die Flamme der Lampe flackerte und blakte. Auch Frau 
Paſtor hatten deſſen nicht Acht. Sie ſtarrte nur Ludoſg an 
10 das Käſtchen, das mit der Poſt gekommen, jetzt öffnet 
hatte. 


Adreſſe, die ſie einmal hr 


zur Wohnung hatt 
es ihr abgegeben mar 


Nichts befand ſich darin — ſo ſchien es. 

Aber Ludowika ſchien eine Ahnung zu haben, und ganz Uhen 
unter Seidenpapier und Watte fand ſich ein unſcheinbares Silberkrig. 
chen und ein unſcheinbarer Ring, der daſſelbe Silberkreuzchen zeigte, 
Ludowika ſagte garnichts. Sie ſtand eine Minute mit gefalteteg 
Händen und thränenüberſtrömtem Geſicht, mit nach oben zu Gott em 
hobenen Augen, erhobenem Geiſt. Plötzlich ſtieß Frau Paſtor einer 


kleinen Schrei aus. 


ſilberblonden Haarwellen 


heute 


| daß 
| an dieſen Mann 


Freundin ſitzend, während fie das kleine Veilchenbouquet wieder und 


wieder heiß an die Lippen preßte. 

Den letzten enthuſiaſtiſchen Hervorrufen 
Mädchen nicht mehr gefolgt. Eiligſt und 
war ſie mit Frau Paſtor, deren reines 
weltlichen Stolz geſchwellt, eigentlich ganz 
digungen, die begeiſterte Anerkennung ihrer ſpeziellen Freunde für 
ihre Wieka genoſſen hätte, ganz ſtill in der nächſtſtehenden 
Droſchke zweiter Klaſſe nach Hauſe gefahren. Die ſonſt jo ruhige Lu⸗ 
dowika war wie verwandelt. Das innerſte, ſo leidenſchaftlich füh⸗ 
lende Herz ſprach laut und klar, und nichts hätte es unterdrücken 
können. 

Der Geliebte ihrer Seele ſtand an dieſem Abend ganz allein vor 


das 
unbemerkt 
einem faſt 
die Hul⸗ 


war 
möglichſt 
Herz, von 
gern noch 


junge 


wiederzufinden, 


ihrem ſo hoch bewegten Geiſt, Nikolaus Reiderskron. Oh, daß er 


hätte dabei ſein können, daß er hätte ſehen, hören können, was ſie 
geſchaffen in dieſem Schauſpiel, ihre eigene, beredte Vertheidigung vor 
den Menſchen! 

Frau Paſtor kannte ihr liebes Mädchen 


garnicht ſo. Aber ſie 


ſelbſt war freilich jo unnennbar erregt von dem großartigen, jo ganz 


unerwarteten Erfolg der Schlußakte, nachdem die erſten eigentlich kalt 
gelaſſen zu haben ſchienen, daß ſie ſich all die grenzenloſe Erſchütterung 
Ludowikas doch wenigſtens nur aus dieſem Grunde zu erklären ver⸗ 
mochte, denn ſo ganz konnte ſich die alte Frau, deren Herz auch in der 
Ingend ſehr wild und heiß geſchlagen hatte, doch nicht erklären, wa⸗ 
rum Ludowika dieſe kleinen Veilchen der alten, böſen Reiderskron 
fortwährend küßte und von der ganzen, prachtvollen Vorſtellung, dem 
ganzen, glänzenden Erfolg des Abends weiter garnichts in ihrer Seele 
geblieben war, als der Moment, in welchem ſie dieſe alte Dame, ihre 
frühere „Herrſchaft“, in der Orcheſterloge erfaunt hatte. Ein wenig 
kopfſchüttelnd faſt, folgte ſie Ludowika die Treppen hinauf in das 
Wohnzimmer und half ihr, deren Hände zitterten wie Espenlaub, die 
Lampe anzünden. 

Frau Paſtor hielt nämlich kein Mädchen, ſondern nur eine Auf⸗ 
wartefran, die Vormittags kam. 

Da ließ Ludowika den Cylinder fallen, und er ging in tauſend 
Scherben! a 

Sie warf ſich fat über ein ganz kleines Käſtchen, das auf dem 


Penaszops n Lunareas Leonor 3oHeps, 


z 


| 
| 


| 
i 


| 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


dossoseno Ilenzypon 7 


en 
un 


n h, Ludowika, ſieh doch, Kind, da iſt ja noch ein Brief, Neſelbe 
Handſchrift! Mein Gott, mach doch die Lampe aus, fie qualiıt ja 
entſetzlich. Raſch, komm, da, nimm das bunte Licht von meien 
Schreibtiſch! Noch nie, Wieka, Kind, noch nie wurde es angezündet 
ſieh, der Docht iſt noch ganz neu. Mein geliebter Mann ſchenkte 5 
mir zu unſerm Verlobungstage.“ In zitterndem Mitgefühl, in hök 
ſter, echt weiblicher, mütterlicher Liebe und Erregung, das Herrlichſtz 
glaubend, ahnend, zündete nun Frau Paſtor ſelbſt das bunte Verla 
bungslicht an und hielt es Ludowika hin, die auf einen Seſſel geſun— 
ken war, nicht im Stande, den Brief zu öffnen, den fie ſtumm gegen 
ihr Herz gepreßt hielt. 

„Wiekchen, Kind, geliebtes! Ich habe ja keine Ahnung gehabt, 
Du jo — ſo lebhaft, jo heiß noch an dieſe Gejchihte, 
dachteſt,“ ſtammelte fie ganz verwirrt, dabei Aber 
ſorgſam und ſauber die weiße Blondenhaube in ihre Schachtel zurit- 
legend. 

„O Muttchen, das mußteſt Du doch wiſſen! Du haft doch jelbf 
einmal einen Einzigen auf Erden jo grenzenlos geliebt, daß Du ihr 
nie, nie wieder vergeſſen konnteſt!“ flüſterte Ludowika bebend, währen 
ſie den Brief öffnete. 

Beide Frauen — 
rechtigt Mutter, 


ſammen: 


be 


zu 


Frau 
neben 


Paſtor hatte ſich ganz einfach, 
Ludowika geſtellt laſen 


„Mein heiß und ewig geliebtes Mädchen! 


Endlich iſt er gekommen, der Augenblick, wo ich wieder vo 
Dich hintreten darf und Dich fragen: Willſt Du mein ſein, mein au 
gebetetes Weib? 

Lange, lange 
mich beſcheiden aus 
herben „Nein!“, als 
und meinen Schutz bot, 


Zeit, drei Jahre faſt habe ich gezögert, und 
dem Wege gehalten, denn ich gedachte jenes 
ich Dir zum erſten Mal mein H 
Da aber gedachte ich auch, daß es noth— 
wendig jein müßte, Dich erſt in Deiner eigenen Hochſchätzung 
ehe Du an die Hochſchätzung, die bewundernde 
Liebe eines andern Menſchen herzlich und freudig zu glaube, 
vermochteſt. 

Dies 
glänzend 
der Welt, 
immer. 

Ich ſchreibe dieſe Worte nach dem vierten 
vollen, erſchütternden Stückes; Du ſahſt mich nicht, ſollteſt mich aud 
nicht ſehen. Nur unſere Mutter ſahſt Du in der dunklen Loge, ick 
lehnte hinter ihr und ſah mit zitterndem Herzen, wie das Erkennen 
und der Veilchengruß auf Dich wirken würden. 

Und ich ſah daraus, daß Du mich und meine treue Liebe nie 
vergeſſen konnteſt. Oh, ſei geſegnet, tauſendfach geſegnet, Geliebte 
Einzige. Vergelten will ich Dir aus allen Kräften meiner Seele, 
was Du gelitten aus Liebe! Deine Pfade, Deinen Lebensgang 
bis heute habe ich getreulich verfolgt. Nichts iſt mir unbekannt 
geblieben, und nun flehe ich Dich auf den Knieen an: Darf ick 
kommen? Ludowika, liebſt Du mich noch? Liebſt Du mich über: 
haupt? Sagſt Du mir wieder Nein? — Nie, keinen Augenblid 
hat meine Seele geſchwankt, Dir den höchſten Ehrenplatz in meinem 
Herzen und Leben zu geben, aber ich kannte Dich, Du ſtolzes, 
edles Herz! Ich wußte, daß ich Dir Zeit laſſen mußte, ganz allein 
zu ſiegen! Du haſt heute geſiegt, und ich liebe Dich heute, wie ich 
Dich immer geliebt habe. Sagſt Du wieder Nein, wenn ich z 
Dir komme, für immer Dein Schutz und Halt im Leben? Safſt 
Du wieder Nein, wenn ich Dich bitte: Sei mein Weib, Ludowka 
Holdewacht?“ 

Den Brief an die Lippen — ein Schrei des Glücks! 

Ende. 
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Ne‘ 


O, wie herrlich, wi 
und gerechtfertigt vor 
lange, warſt Du's woh 


Ziel 
haſt 
denn 


haſt 


Du 


Du nun erreicht! 
Dich heut vertheidigt 
vor Gott biſt Du's ja 


Akt Deines wunder: 


